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Der Osterhas.
Yon Sophie Hämmerli-Marti.

Und wieder isch de Friielig cho

Grad wie vor alte Zite.
Da springt der Osterhas ihm no :

Was het das acht z'bidüte?

D'Lüt händ für eus Zwe nümme Zit!
Sie schaffe und studiere,
Und wärde zletscht so grüsli gschit
As mir is müend schiniere!

De Früelig zupft de Has am Ohr:
„Was seist du au für Sache

Für eus Zwe hets no lang kei Gfohr,
La du mi nume mache!"

Und d'Sunne lachet heiter fin
Dur's Himmelchuchipfeister:
„Jo, d'Liebi und de Sunneschin,
Die wärde immer Meister!"

(Aus „Im Bluest".)

Die 3weite 2Boche ber Seffion ftanb
im ©ationalrat tote bie erfte nod)
ftarl im 3ei<t)ert ber SBahlen uttb es
tourbe faft mehr hinter bert ©mliffen
oerhanbelt als oor benfelben. ©leid) 3U
©egimt ber SBocfje fprach ©unbesrat
©lufp über bie Sßährungspoliti! bes
©unbesrates uttb feine Stellung 3ur
greigelbbewegung. ©tan bat bas
Schlagwort in bie ©taffe geworfen, ber
©rife tonnte mit SBährungsesperimenten

Dr. Philipp Etter, Zug,
der neugewählte Bundesrat.

abgeholfen toerben. Die fÇreitanb=tÇ.rei=
gelbberoegung befeichnet ©lufp als ein
©tittel, oor bem man fich hüten müffe.
©unbesrat unb ©ationalrat lehnen es
ab, bas bewährte Spftem ber <5oIb=
Währung 3U oerlaffen, um eine aben=
teuerlidje Örbnung 3u übernehmen. Sun»
besrat ©lufp weift auf bie fdjlechten (Er»

fahrungen hin, bie Deutfdjlanb mit ber
Inflation machte unb lehnt auch bie
fünfüidje ©elbentroertung ab. Seiner
©teinung nach gibt es für bie Sdjweü
nur eine SBährungspoIitif unb bas ift
bie bes Schweiserfranïens 3ur gegen»
roärtigen ©olbparität. Der 2Beg aus
ber gegentoärtigen Sage tann nur burch
ftrengfte Sparfamfeit gefunben werben,
um baburd) bie ©tittel 311 erhalten für
bie Sßiebereinftellung ber SIrbeitsIofen
in ben 2trbeitspro3efe. Das Suboen»
tionswefen muh überprüft unb bas
©roblem ber iöerabfebung ber. Sehens»
toften burch 3ielbewußte ©reisanpaffung
gelöft werben. Der Staat muh auf
©erftaatlichungstenben3en Deichten. 2lm
nötigften wäre aber bie nationale (Einig»
feit unb bas (Snbe bes ©laffenfampfes.
2lm Dienstag würbe ber bringtidje Sun»
besbefchluh über bie gortfehung ber
©lildjprobuäentenfjilfe beraten. Der ©e=
fchluh fieht bis ©rtbe STpril 1935 bie
Summe oon 31 ©tillionen grauten oor.
gür bie 3wangsorganifation ber ©ro»
bu3enten finb im ©efdjluffe weitgehenbe
Sorfchriften enthalten, ©ach Iangwie»
riger Debatte würbe mit grohem ©lehr
(Eintreten befchloffen. ©ud) bie (Ein3el=
beratung beanfpruchte brei oolle Stun»
ben, aber bann würbe bie Sorlage
mehrheitlich angenommen, wobei aller»
bings nur mehr 63 ©äte anwefenb wa=
ren. 21m folgenben Dage würben 17
©totionen unb ©oftulate erlebigt, bar»
unter 5, bie bie ©ntfchulbung ber ßanb»
wirtfchaft 3um ©egenftanbe hatten. 21m
Donnerstag beantwortete ©unbespräfi»
bent ©ilet bie tieine Slnfrage ©einharbs
über bie Slffäre ©lufp. (Er reoibierte
bie (Entftellungen, bie in bie ©reffe ge=
langt feien unb oerurteilte fdjarf, bah
aus biefer perfönlichen ©ngelegenheit
eine fo grohe Sache gemadjt würbe,
hierauf würbe noch in ber Sdjluh»
abftimmung bas ffiarantiegefeh mit 86
gegen 28 Stimmen angenommen. Die
Senfation ber ©achmittagsfifcung war
bie Demiffion Sunbcsrats ©lufp. (Es

würbe befchloffen, bie Seffion ab3ubre=
chen unb am 26. ©Iär3 fortsufehen. Die
(Erfahwahl für ©unbesrat ©lufp würbe
auf ben 28. ©Iär3 feftgefefjt. ©unbes»
rat £äberlin bantte noch bem ©ate für
bas ihm burch 14 ,3ahre entgegen»
gebrachte ©ertrauen unb würbe mit an»
haltenbem ©eifall bes gefamten 5au»
fes oerabfdjiebet. — Der Stänberat
befahte fich 3uerft mit ber grage einer
eibgenöffifdjen Itnioerfität. Der ©oftu»
laut (©ertoni, freif.) bachte babei an

bie Suboentionierung einer beftimmten
gafultät an jeher ber beftefjenbenn itni»
oerfitäten, 3. ©• 3ürich 3urispruben3,
Sern ©tebüin 2c. Da aber ©unbesrat
©leper mit ©ücfficht -auf bie ginan3en
ber (Eibgenoffenfchaft ablehnte, 30g ©er»
toni bas ©oftulat wieber 3urücf. ioier»
auf machte Stänberat ©eller einen ©or»
ftoh, 3ur ©orlage ber ©rebithilfe für not»
leibenbe ©auern, inbem er anfragte, wie
fo es fomme, bah neben biefem ©rojeft
auch bas ©rojeft für bie generelle (Ent»
fchulbung ber ßanbwirtfdjafi weiter oer»
folgt wirb, gortgefeht würbe auch bie
grage ber ©tiIdjprobu3entenhiIfe unb
ein ©oftulat über eine ßucEeroerbraudjs»
fteuer angenommen. Die ©rebithilfe für
bie notleibenben Sauern würbe mit ben
oom ©unbesrat oorgefchlagenen ©rebit»
anfähen angenommen, fo bah hier wie»
ber eine Differed 3um ©ationalrat oor»
liegt, bie erft bereinigt werben muh. —
lieber bie ©efultate ber ©ereinigten
©unbesoerfammlung oom 22.
©Iär3 würbe fchon in lebter ©ummer
berietet. Der neugewählte ©unbesrat,
Sohannes ©aumann, würbe am
27. ©ooember 1874 in Ijerisau geboren.
(Er ftubierte in Safe!, Sern, Seip3ig unb
3üri<h 3urispruben3, war oon 1905 bis
1931 in feiner Heimat ©egierungsrat
unb währenb brei ©erioben Sanb»
ammann. Seit 1911 gehörte er bem
Stänberat an. 3m ©tilitär ift er Dberft
ber 3nfanterie. — ©unbesfan3ler (5 e

orges ©ooet war früher 3ournaIift.
(Er würbe 1874 in ©euenburg geboren,
ftubierte 1892—1896 in ©erlin ©hilo»
Iogie. 1896—1898 war er ©ebaftor in
Da (£haur=be=gonbs, bann ©unbesftabt»
forrefponbent ber „©eoue" in ßaufanne,

Dr. Georges Bovet,
der neugewählte Bundeskanzler.

Der Dsteàas.
Von Lopìlie IIüniinerli-N^rti.

llu6 vieâer isà âs ?r!ioliz <à<>

Drad wie vor alte Tite.
Da spriuZt der Dsterdas ürm no:
V»s Net àas soUt 2'biàiite?

D'Düt Dàd Lür eus ^we nüulrae ^it!
Lie sedaLke und studiere,
Dud wärde ^letselit so Zrüsli Zseliit
.-Vs mir is müeiiä sciiiniere!

Oe I riielig ^upkt Ne Hss sm Odr i

,,^as seist du au iur 8aàe!
?ür eus I?we Irets uo lauZ Dei (^Lodr,
Da du rui uurue uiaeDe!"

I7nâ â'Zimirs Iscket keiter kill
Oirr's Iliiliiiivlciiilrilipksister '

,Jo, à'Oiebi lincl âs Zurinesrliîil,
Die würde iuuuer Kleister!"

(às „Iiu Bluest".)

Die zweite Woche der Session stand
im Nationalrat wie die erste noch
stark im Zeichen der Wahlen und es
wurde fast mehr hinter den Kulissen
verhandelt als vor denselben. Gleich zu
Beginn der Woche sprach Bundesrat
Musy über die Währungspolitik des
Bundesrates und seine Stellung zur
Freigeldbewegung. Man hat das
Echlagwort in die Masse geworfen, der
Krise könnte mit Währungserperimenten

Or. PUilipp Olter,

abgeholfen werden. Die Freiland-Frei-
geldbewegung bezeichnet Musy als ein
Mittel, vor dem man sich hüten müsse.
Bundesrat und Nationalrat lehnen es
ab, das bewährte System der Gold-
Währung zu verlassen, um eine aben-
teuerliche Ordnung zu übernehmen. Bun-
desrat Musy weist auf die schlechten Er-
fahrungen hin, die Deutschland mit der
Inflation machte und lehnt auch die
künstliche Geldentwertung ab. Seiner
Meinung nach gibt es für die Schweiz
nur eine Währungspolitik und das ist
die des Schweizerfrankens zur gegen-
wältigen Goldparität. Der Weg aus
der gegenwärtigen Lage kann nur durch
strengste Sparsamkeit gefunden werden,
um dadurch die Mittel zu erhalten für
die Wiedereinstellung der Arbeitslosen
in den Arbeitsprozeh. Das Subven-
tionswesen muh überprüft und das
Problem der Herabsehung der Lebens-
kosten durch zielbewuhte Preisanpassung
gelöst werden. Der Staat muh auf
Verstaatlichungstendenzen verzichten. Am
nötigsten wäre aber die nationale Einig-
keit und das Ende des Klassenkampfes.
Am Dienstag wurde der dringliche Bun-
desbeschluh über die Fortsetzung der
Milchproduzentenhilfe beraten. Der Be-
schluh sieht bis Ende April 1935 die
Summe von 31 Millionen Franken vor.
Für die Zwangsorganisation der Pro-
duzenten sind im Beschlusse weitgehende
Vorschriften enthalten. Nach langwie-
riger Debatte wurde mit grohem Mehr
Eintreten beschlossen. Auch die Einzel-
beratung beanspruchte drei volle Stun-
den, aber dann wurde die Vorlage
mehrheitlich angenommen, wobei aller-
dings nur mehr 63 Räte anwesend wa-
ren. Am folgenden Tage wurden 17
Motionen und Postulate erledigt, dar-
unter 5, die die Entschuldung der Land-
Wirtschaft zum Gegenstände hatten. Am
Donnerstag beantwortete Bundespräsi-
dent Pilet die kleine Anfrage Reinhards
über die Affäre Musy. Er revidierte
die Entstellungen, die in die Presse ge-
langt seien und verurteilte scharf, dah
aus dieser persönlichen Angelegenheit
eine so grohe Sache gemacht wurde.
Hierauf wurde noch in der Schluh-
abstimmung das Garantiegesetz mit 86
gegen 23 Stimmen angenommen. Die
Sensation der Nachmittagssitzung war
die Demission Bundesrats Musy. Es
wurde beschlossen, die Session abzubre-
chen und am 26. März fortzusetzen. Die
Ersatzwahl für Bundesrat Musy wurde
auf den 28. März festgesetzt. Bundes-
rat Häberlin dankte noch dem Rate für
das ihm durch 14 Jahre entgegen-
gebrachte Vertrauen und wurde mit an-
haltendem Beifall des gesamten Hau-
ses verabschiedet. — Der Ständerat
bejahte sich zuerst mit der Frage einer
eidgenössischen Universität. Der Postu-
laut (Bertoni, freis.) dachte dabei an

die Suboentionierung einer bestimmten
Fakultät an jeder der bestehendenn Uni-
versitäten, z. V. Zürich Jurisprudenz,
Bern Medizin n. Da aber Bundesrat
Meyer mit Rücksicht auf die Finanzen
der Eidgenossenschaft ablehnte, zog Ver-
toni das Postulat wieder zurück. Hier-
auf machte Ständerat Keller einen Vor-
stoh zur Vorlage der Kredithilfe für not-
leidende Bauern, indem er anfragte, wie
so es komme, dah neben diesem Projekt
auch das Projekt für die generelle Ent-
schuldung der Landwirtschaft weiter ver-
folgt wird. Fortgesetzt wurde auch die
Frage der Milchproduzentenhilfe und
ein Postulat über eine Zuckerverbrauchs-
steuer angenommen. Die Kredithilfe für
die notleidenden Bauern wurde mit den
vom Bundesrat vorgeschlagenen Kredit-
ansähen angenommen, so dah hier wie-
der eine Differenz zum Nationalrat vor-
liegt, die erst bereinigt werden muh. —
Ueber die Resultate der Vereinigten
Bundesversammlung vom 22.
März wurde schon in letzter Nummer
berichtet. Der neugewählte Bundesrat,
Johannes Baumann, wurde am
27. November 1374 in Herisau geboren.
Er studierte in Basel, Bern, Leipzig und
Zürich Jurisprudenz, war von 1905 bis
1931 in seiner Heimat Regierungsrat
und während drei Perioden Land-
ammann. Seit 1911 gehörte er dem
Ständerat an. Im Militär ist er Oberst
der Infanterie. — Bundeskanzler Ee-
orges Vovet war früher Journalist.
Er wurde 1874 in Neuenburg geboren,
studierte 1892—1896 in Berlin Philo-
logie. 1396—1898 war er Redaktor in
La Chaur-de-Fonds, dann Bundesstadt-
korrespondent der „Revue" in Lausanne,

Dr. (^eorAes Lovet,
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bes „Dernps" ttt Saris, ber ,,|5franï=
furter 3eitung" unb anberer SBIdtter.
1901 machte er an ber Serner Untperft»
tat ben Dr. juris. Sett 1927 roar er
Si3eïan3ler coelfdjer 3unge. ©t ift ber
erftc Sunbesïamler fran3öjtfdjer 3unge
unb etn guter Renner bes parlamen»
tartfdjen unb Serroaltungsbetriebes. —
Sunbesrtdjter Suul Raffet tourbe
1876 tin Sfartbaus ünüttoil geboren,
jtubierte bie Sedjte in Sern unb ar=
beitete bann in einem 9tntnaltsbureau
in ©enf. 1902 bis 1906 roar er ©e=
ridjtspräfibent non 2Bangen, bann bis
1915 oott îtartoangen. Seit 1915 toar
er Stitglieb bes bernijcijen Obergericbtes,
too er feit 1918 ber 1. RtutWammer an»
gehörte, ©r ift Oberjt ber Infanterie.
— Sunbesricbter î)r. Sans fo u b et
toirb im 9Jîai b. 3. 33jäE)rig. ©r ftu»
bierte in 3üricT) unb Sern 3urispruben3,
tourbe 1929 als Set'retär ins Sunbes»
gertdü geroäblt, oon too er audj 3ur
2ßat)I als Sunbesridjter empfohlen
tourbe.

Sie bereinigte Sunbesoerfammlung
oom 28. 9Kär3 toäb'tte an .Stelle bes
SurücEgetretenen Sunbesraf Stuft) ben
ïonferoatinen Stänberat Sr. S b i I i P P

©tter aus 3ug mit 115 Stimmen
3um neuen Sunbesrat.

Ser S unb es ra t bat 3um brüten
Sertreter bes Sunbes im borftanb unb
in ber ©eneraloerjammïuttg ber natto»
nalen ©örberung bes Seifeoerïebrs als
©rfab oon Sr. ©rib -êefe, Samuel
Säufermann, OberaoIIinfpeftor in bern,
getoäblt. — Setreffenb bie Dtenft»
befreiung gemäfe Stilitärorganifation
oom 29. 90Îät"3 1913 tourbe in bem
Sinne Sefdjlufe gefafet, baff bie Se»
amten unb bngeftcllten ber IRabio»
Sdbioei3 ?!.=©. ben beamten unb Hinge»
ftellten ber Delegrapbeit» unb Delepbon»
oertoaltung gletdjgeftellt toerben.

f Mliitiflct Dt. .fjcrmitmt 9tflfcna#t,
gcft. 24. gebraut 1934.

Setmann iRüfenadjt tmitbc am 28. Jpdi 1867
in Sern, als bas fünfte Ätttb aus ber eeften
(£l)e feines SBaters, bes Kaufmanns ffibuatb
SRüfenadjt mit CEIife SOÎofcr aus .getsogettBudjfee
geboren. C£c Beftanb 1885 bas 9Ibtturientenera=
ntett am ftiibtifcfjen ©pmnafium unb ftubierte
bann in ©enf unb 33cm ^urisprubetis. (Er

toar überzeugter Äorpsftubent unb gehörte ber

„Sigurina" an. 1889 beftanb er bie fljeore»
tifdjc gürfpredjerprüfung unb 1891 matt)te er
bas Staatseramen als beutifdjet gürfpredjer. 3"
CEttbc bes gteidjen Saljres tourbe iljm bie SBürs
be eines Dr. juris magna cum laude ocr=
Iiet)eu. <Er ging hierauf ätoei Sabu nad)' ißaris
unb fionbon, um feine épradjîettntniffe ju oer=
oollftänbigen unb eröffnete hierauf ein 3tn=
toaltsbureau in Sent, bas er in 20jähriger
Dätiglett 311 großer SBtüte braute, ffir routbe
(Stfafmamt int Serntfdjen Dbergertäjt, tßräftbent
ber SSerntftfjett Stnroattsïammer, SDÎitglteb ber
©rpertentommiffion für bie Sitafproäeßrefotrtt
unb 1897 tourbe er ttt ben 3'ntralootftanb ber

ftrattfettlajfen für ben Äanton Sern gemählt.
1901 tuutbe er beffen ©bepräftbent unb 1903
3entralpräfibent. 1913 tourbe er äum Direïtor
bes Suitbesamtes für Sojialoerfidjerung gc=
toät)It. jnt grühjahr 1896 r>attc er ftdj mit
grtäulein ÜOtabelaine Stuber, ber Dodjter bes
iSpotf)etas Sernharb Stuber in Sem tier*
mäf)lt, mit ber er bis an feilt Sebettsettbe ttt
gtüdlid)ffer ©t;e lebte. Der ©he entfproffen 3
Söhne unb eilte Xodjter. Wtfenadjt toar audj
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eifriger SDiilitär. SIIs junger Offijiet ftanb er
Bei ber Serner Stabtbatterie 14. 1899 erhielt
er bas Äommanbo ber Oberlänber Satterie 17
unb 1904 als SOÎajor bas Äommanbo einer
Abteilung itt ber bamatigen 8. Dttnftott. 1912
tourbe et OBerftteutnant unb Äommanbant bes

Dtotftonsparles 5 unb 1918 tourbe er als DBerft
bet ©rtillerie gut Dispofttiort geftellt. Anfangs

t Winifter Dr. ^etiitaitn SRiifena#t.

1913 erfolgte fein ©intvitt ttt ben Suttbesbienft,
als Direttor bes Suitbesamtes für So3iaIoer=
fid>erung, als roelthet et bem Sunbe gang ï^r»
oorragenbe Diettfte leiftete, bis er 1922 jum
fd)toei3erifd)cn ©efatibten in Serlin ernannt
tourbe, (Er toar audj 1919 Delegierter bes Sun»
besrates att ber Stderttattonalert îtrbeitstonfea
rem ttt SBafhingtou unb 192Q/22 Sertreter ber
fd)toet3ertfd)en Dîegtertmg im Sertoaltungsrate
bes 3oternattonaIen Strbeitsamtes. Ungefähr
10 lans Betleibete er fein toidjtiges Stmt
als fdjtoei3ertf$er ©efanbter in Serlin unb toar
babei mieber feinem ßanbe 001t allergrößtem
Ütußeit. Sefottbers 31t ermähnen toäre tu«-' iwf
bie Sdjaffung bes „TOnifter 9iüfenad)t=5onbs
für bebürftige Sthtoeiser in Deutfdjlanb". 3Sontnter 1932 nahm er aus ©efunbheitstiidftdjs
ten feinen Stüdtritt, um nod) ein paar ruhige
3al)te in ber Sdjioeq oerteben 3U tönnen. Äaum
mar er aber toteber hi^ib ils ihn audj fdjon
ber Sunb 3unt Syepräfibenten ber neu gegrüns
beten ffiibgenöfftfdjeii Darlehenstaffe ernannte.
Stußerbeut tourbe er ttod) tu ben Serroaltungsrat
ber Spar» unb ßeißfaffe in Sern getoählt.
Unb mitten in feiner oielfeiitgett SBirlfamleit
ereilte ihn al©) rafdj ber Dob. Die Sdjtoeis
nerlor einen ganzen SJlattn an ihm. eo.

Der jttbfdjlufe ber S et rieb 5= unb
SB aur edj tutng ber ©.SB.SB. für
1933 3eigt ein Dotal ber DransporD
einnabutep oon ©r. 324,170,023 unb
ber Setriebsansgabcn oon 259,924,815
©ranïen. 3m 3abre 1932 betrugen bie
Dransportetnnabmen ©r. 330,754,873,
bie SBetrtebsausgaben ©r. 273,301,767.
Der SBcrfonalbeftanb, ber im 3ult 1920
nod) 40,498 9Jtann betrug, ift im ©e=
bruar 1934 auf 30,940 ftRann herunter»
gegangen. Die SBauausgaben im 3abre
1933 betrugen 41,9 SORtlltorten ©ranïen,
trofebem im Söoranfcbtag ©r. 64,2 5ERtt=

Itonen ©ranïen oorgefeben toaren.

Der SBerroaltungsrat ber © dj ro e 13 e

rtfeben 93oîïsbanï bat geftüfct auf
bie SBeritbte ber Unterfucbnngsïommiîfion
bte SBenftonternng ber früheren ©eneral»
bireïtoren Dr. ©tablin, Oüinbarb nnb
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©afftni totberrnfen nnb befdjloffen, an
ben ©nbe 1933 äurüdgetretenen ©eneral»
birettor ©teiger ïeine Sfßenfton ans3u=
richten. Ueberbies tourbe Direïtor SBal»

mer friftlos entldffen.

Die aargauifibe Staatsredjnung
für 1933 f(bliebt bei ©r. 32,668,854
©innabmen mit einem ©innabmenüber=
fdjub oon ©r. 16,611 ab. — Der aap
gautfdje ©rofee 91at lehnte eine ftftotion
éemmeler auf ©eftfeßung einer oberen
îfltersgrenâe in ben öffentlichen Dteirt»

tern mit 91 gegen 59 ©timmen ab. —
Der Da.rid)auffeur Strmin Dad in
SB r u g g machte SJTnseige, baß er beim
Dorfausgang oon SRuppersroil oon brei
mit ©motings befleibeten SBurfdjen, bie

mit ihm gefahren toaren, überfallen toon
ben fei, fid) ihrer jebod) ertoebren ïonnie.
©päter mußte er 3ngeben, ben 91auB=

anfall fingiert 3U haben, um SReïtame

für fein Dartgefd)äft 3U machen.

Der neugetoäblte ;SBunbesrat SBatP

mann rnurbe bei feiner SJlnfunft in
e r t s a u begeiftert empfangen, ©ine

Delegation ber Säufeerrbober=3tegierung,
mit Danbammann SJldermann an bet

©piße, holte ben neuen SBunbesrat in

©ofeau ab. SBetm ©intreffen bes ge»

fdjmüdten ©onbertoagens auf Seppen»

äeller SBoben tourben 22 Ranonenfdjüffe
abgegeben. 3n ôerisau tourbe ber SBun»

besrat burd) einen Driumpb3ug 3ur
Rirdje geleitet, 100 Danbammann Südep

mann ihn totïïïommen hieb- SBunbesrat
Saumann oerbanïte ben betälidjen ©mn
fang unb bann fdjlob bas Danbs«
gemeinbelieb bte ©eter.

3n S a f e I tourbe ber ehemalige Su-
reaudjef .bes ïantonalen Strbeitsamtes,
Sacques ©nter, tm Sinne ber SJInïIage

für fcbulbig erïlârt unb toegen Unter»
fcblagungen tn ber iôôbe oon 32,000
©ranïen, tuegen Setruges, Urïunben»
fälfdjung unb Urïnnbenunterbrûdung 311

21/2 Sohren ©efängnts, unter ©tnredp
nung ber Unterfucbungsbaft, oerurtetlt.

SIIs ber ba f el Ian b f aft Ii ibc
Danbrat fiber bie URotion abftimmte,
burcb roeldje ber Segierungsrat eingela»
ben tourbe, bte Sorausfebungen 3U einer

Solïsabfttmmung in ber SIBieberoereint
gungsfrage beiber Safel 3U fdjaffeu,
roaren oon ben 80 Danbräten 28 fern»

geblieben unb bte fDtotiou tourbe mit

33 gegen 18 Stimmen oertoorfen.

3n © r e t b u r g fanb bte erfte
_

3ü-
bung ber Dotierte bes eibgenöfftfe^en
©cbübenfeftes ftatt, bet toeldjer bte ©e»

rotnne oon 1, 2 unb 5 ©ranïen ge3ogen

tourben, bte fofort ansgejablt toerben.

Dtlle Dofe mit ber ©nbnummer 5 ïotn»

men tu bie 3toeüc 3tebung, bei ioetajer

ber Haupttreffer oon ©r. 10,000 aus»

geloft toirb.
SUnt 23. 9Jiär3 Wofe in ber Sonction

in ©enf ber Sertreter ©barüs
naib etnem Streite auf feine Sraut-
©räuletn Sigotti, unb oertebte fü ^
©eftebt. Diterauf f<bob er fieb eiue RngeJ
in bte reihte Schläfe. Seibe tourben m

boffnungslofem 3uftanbe ins Rantotts»

fpttal oerbraebt, too Sean nod) iu bet

9îaibt ben Seriebungen erlag. —- -f"
©enf ïam es toäbrenb bes Ddnber»
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des „Temps" in Paris, der „Frank-
furter Zeitung" und anderer Blätter.
1901 machte er an der Berner Universi-
tät den Dr. juris. Seit 1927 wär er
Vizekanzler welscher Zunge. Er ist der
erste Bundeskanzler französischer Zunge
und ein guter Kenner des parlamen-
tarischen und Verwaltungsbetriebes. —
Bundesrichter Paul Kasser wurde
1876 im Pfarrhaus Huttwil geboren,
studierte die Rechte in Bern und ar-
beitete dann in einem Anwaltsbureau
in Genf. 1902 bis 1906 war er Ge-
richtspräsident von Wangen, dann bis
1915 von Aarwangen. Seit 1915 war
er Mitglied des bernischen Obergerichtes,
wo er seit 1913 der 1. Zivilkammer an-
gehörte. Er ist Oberst der Infanterie.
— Bundesrichter Dr. Hans Hub er
wird im Mai d. I. ZZjährig. Er stu-
dierte in Zürich und Bern Jurisprudenz,
wurde 1929 als Sekretär ins Bundes-
gericht gewählt, von wo er auch zur
Wahl als Vundesrichter empfohlen
wurde.

Die Vereinigte Bundesversammlung
vom 23. März wählte an Stelle des
zurückgetretenen Bundesrat Musy den
konservativen Ständerat Dr. Philipp
Et ter aus Zug mit 115 Stimmen
zum neuen Bundesrat.

Der Bundesrat hat zum dritten
Vertreter des Bundes im Vorstand und
in der Generalversammlung der natio-
nalen Förderung des Reiseverkehrs als
Ersah von Dr. Fritz Heß, Samuel
Häusermann, Oberzollinspektor in Bern,
gewählt. — Betreffend die Dienst-
befreiung gemäß. Militärorganisation
vom 29. März 1913 wurde in dem
Sinne Beschluß gefaßt, daß die Be-
amten und Angestellten der Radio-
Schweiz A.-G. den Beamten und Ange-
stellten der Telegraphen- und Telephon-
Verwaltung gleichgestellt werden.

4 Minister Dr. Hermann Rüfenacht,
gest. 24. Februar 1934.

Hermann Rüfenacht wurde am 28. Juli 1867
in Bern, als das fünfte Rind aus der ersten
Ehe seines Vaters, des Raufmanns Eduard
Rüfenacht mit Elise Maser aus Herzogenbuchsee
geboren. Er bestand 133S das Abiturientenera-
men am städtischen Gymnasium und studierte
dann in Genf und Bern Jurisprudenz. Er
war überzeugter Rorpsstudent und gehörte der

„Tigurina" an. 1389 bestand er die theore-
tische Fllrsprecherprüfung und 1391 machte er
das Staatsexamen als bernischer Fürsprecher. Zu
Ende des gleichen Jahres wurde ihm die Wür-
de eines 1)i. juris magna cum larà ver-
liehen. Er ging hierauf zwei Jahre nach Paris
und London, um seine Sprachkenntnisse zu ver-
vollständigen und eröffnete hierauf ein An-
waltsbureau in Bern, das er in 20jähriger
Tätigkeit zu großer Blüte brachte. Er wurde
Ersatzmann im Bernischen Obergericht, Präsident
der Bernischen Anwaltskammer, Mitglied der
Expertenkommission für die Strafprozeszreform
und 1397 wurde er in den Zentralvorstand der
.Krankenkassen für den Ranion Bern gewählt.
1991 wurde er dessen Vizepräsident und 1903
Zentrnlpräsident. 1913 wurde er zum Direktor
des Bundesamtes für Sozialversicherung ge-
wählt. Im Frühjahr 1896 hatte er sich mit
Fräulein Madelaine Studer, der Tochter des

Apothekers Bernhard Studer in Bern ver-
mählt, mit der er bis an sein Lebensende in
glücklichster Ehe lebte. Der Ehe entsprossen 3
Söhne und eine Tochter. Rüfenacht war auch
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eifriger Militär. Als junger Offizier stand er
bei der Berner Stadtbatterie 14. 1899 erhielt
er das Rommando der Oberländer Batterie 17
und 1904 als Major das Rommando einer
Abteilung in der damaligen 3. Division. 1912
wurde er Oberstleutnant und Rommandant des

Divisionsparkes 5 und 1918 wurde er als Oberst
der Artillerie zur Disposition gestellt. Anfangs

f Minister Dr. Hermann Rüfenacht.

1913 erfolgte sein Eintritt in den Bundesdienst,
als Direktor des Bundesamtes für Sozialver-
sicherung, als welcher er dem Bunde ganz her-
vorragende Dienste leistete, bis er 1922 zum
schweizerischen Gesandten in Berlin ernannt
wurde. Er war auch 1919 Delegierter des Bun-
desrates an der Internationalen Arbeitskonfe-
renz in Washington und 1929/22 Vertreter der
schweizerischen Regierung im Verwaltungsrate
des Internationalen Arbeitsamtes. Ungefähr
10 Jahre lang bekleidete er sein wichtiges Amt
als schweizerischer Gesandter in Berlin und war
dabei wieder seinem Lande von allergrößtem
Nutzen. Besonders zu erwähnen wäre hier noch
die Schaffung des „Minister Rllfenacht-Fonds
für bedürftige Schweizer in Deutschland". Im
Sonnner 1932 nahm er aus Gesundheitsrücksich-
ten seinen Rücktritt, um noch ein paar ruhige
Jahre in der Schweiz verleben zu können. Raum
war er aber wieder hier, als ihn auch schon
der Bund zum Vizepräsidenten der neu gegrün-
deten Eidgenössischen Darlehenskasse ernannte.
Außerdem wurde er noch in den Verwaltungsrat
der Spar- und Leihkasse in Bern gewählt.
Und mitten in seiner vielseitigen Wirksamkeit
ereilte ihn allzu rasch der Tod. Die Schweiz
verlor einen ganzen Mann an ihm. ec>.

Der Abschluß der Betriebs- und
Bau rech nun g der S.B.B, für
1933 zeigt ein Total der Transport-
einnahmen von Fr. 324,170,023 und
der Betriebsausgaben von 259,924,315
Franken. Jrn Jahre 1932 betrugen die
Transporteinnahinen Fr. 330,754,373,
die Betriebsausgaben Fr. 273,301,767.
Der Personalbestand, der im Juli 1920
noch 40,493 Mann betrug, ist im Fe-
bruar 1934 auf 30,940 Mann herunter-
gegangen. Die Bauausgaben im Jahre
1933 betrugen 41,9 Millionen Franken,
trotzdem im Voranschlag Fr. 64,2 Mil-
lionen Franken vorgesehen waren.

Der Verwaltungsrat der Schweize -
rischen Volksbank hat gestützt auf
die Berichte der Ilntersuchungskommission
die Pensionierung der früheren General-
direktoren Dr. Stadlin, Reinhard und
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Cassini widerrufen und beschlossen, an
den Ende 1933 zurückgetretenen General-
direktor Steiger keine Pension auszu-
richten. Ueberdies wurde Direktor Bai-
mer fristlos entlassen.

Die aargauische Staatsrechnung
für 1933 schließt bei Fr. 32,663,854
Einnahmen mit einem Einnahmenüber-
schuß von Fr. 16,611 ab. — Der aar-
gauische Große Rat lehnte eine Motion
Hemmeler auf Festsetzung einer oberen
Altersgrenze in den öffentlichen Aem-
tern mit 91 gegen 59 Stimmen ab. —
Der Tarichauffeur Armin Lack in

Brugg machte Anzeige, daß er beim
Dorfausgang von Rupperswil von drei
mit Smokings bekleideten Burschen, die

mit ihm gefahren waren, überfallen wor-
den sei, sich ihrer jedoch erwehren konnte.
Später mußte er zugeben, den Raub-
anfall fingiert zu haben, um Reklame
für sein Tarigeschäft zu machen.

Der neugewählte Bundesrat Bau-
mann wurde bei seiner Ankunft in
H er is au begeistert empfangen. Eine
Delegation der Äußerrhoder-Regierung,
mit Landammann Ackermann an der

Spitze, holte den neuen Bundesrat in

Goßau ab. Beim Eintreffen des ge-
schmückten Sonderwagens auf Appen-
zeller Boden wurden 22 Kanonenschüsse
abgegeben. In Herisau wurde der Äun-
desrat durch einen Triumphzug zur
Kirche geleitet, wo Landammann Acker-

mann ihn willkommen hieß. Bundesrat
Baumann verdankte den herzlichen Emp-
fang und dann schloß das Lands-
gemeindelied die Feier.

In Basel wurde der ehemalige Bu-
reauchef des kantonalen Arbeitsamtes,
Jacques Suter, im Sinne der Anklage
für schuldig erklärt und wegen Unter-
schlagungen in der Höhe von 32,000
Franken, wegen Betruges, Urkunden-
fälschung und Urkundenunterdrückung M
2Vs Jahren Gefängnis, unter Einrech-

nung der Untersuchungshaft, verurteilt.

Als der basellandschaftliche
Landrat über die Motion abstimmte,
durch welche der Regierungsrat eingela-
den wurde, die Voraussetzungen zu einer

Volksabstimmung in der Wiedervereini-
gungsfrage beider Basel zu schaffen,

waren von den 30 Landräten 28 fern-
geblieben und die Motion wurde mit
33 gegen 13 Stimmen verworfen.

In Fr ei bürg fand die erste Zie-
hung der Lotterie des eidgenössischen
Schützenfestes statt, bei welcher die Ge-

winne von 1, 2 und 5 Franken gezogen

wurden, die sofort ausgezahlt werden.

Alle Lose mit der Endnummer 5 kom-

men in die zweite Ziehung, bei welcher

der Haupttreffer von Fr. 10,000 aus-

gelost wird.
Am 23. März schoß in der Jonction

in Genf der Vertreter Charles Den"
nach einem Streite auf seine Braut,
Fräulein Rigotti, und verletzte sie M
Gesicht. Hierauf schoß er sich eine Kugel

in die rechte Schläfe. Beide wurden m

hoffnungslosem Zustande ins Kantons-
spital verbracht, wo Jean noch in der

Nacht den Verletzungen erlag. ^77 ^
Genf kam es während des Länder-



Nr. 13 DIE BERNER WOCHE 207

fpieles Sd)roei3*Ceftcrreid) 311 unlieb«
famen 3toif<h?nfäIIen. Die Delepfeon»
Knie 3töifd>en Sporiplafe unb Stubio
©enf unb bantit ben Danbesfenbern
Söttens, ©eromünfter unb ©tonte ©e»
netie tourbe burdjfdjrtitten. ©3äferenb bes
gufeball fpieles verteilten Dominum ften
Flugblätter, bie beleibigenb für Oefter«
reich roaren. ©utfe oerlangten bie Dom»
muniften bie (Entfernung ber öfter«
reicfeifchen Flagge nom Spielplafe. —
Im 24. SJiärä ftarb in ©enf ©aul
©bam, ber frühere Nebattor ber „Dri=
bune be ©enèoe" unb Sport oebaïtor bes
„3ournaI be ©enèoe". ©r roar 59
Sabre alt unb einer ber ©egrünber bes
©enfer ©refeoereins.

Das ©unbesfeiertomitee bat bem
©ttionstomitee für bie Nenooation bes
Freulerpalafies in © I a r u s Fr. 5000
aus bem (Ergebnis ber lebten Samm»
lung überroiefen. — 3m ©larner Dänbli
toirb bie S(feneden3U<fei erfolgreid) be«
trieben, ©s entftefeen immer mebr
Scfenecfengärten, bie ben Farmern gan3
fdjöne Nebeneinnafemen fiebern.

3m Sanft Niflausfpital in 3Ian3
(©raubünben) ftarb nach einem Schlag«
anfall, ben er roäbrenb bes Defens ber
©teffe erlitt, Danonitus Ducts ©ntonius
Simeon im ©Iter oon 62 Saferen. ©r
mar ©eneraloifar bes ©iftums ©bur unb
apofto!ifd)er ©rotonotar. — 3m Da«
0 0 f e r Dal gingen lebte ©Socfee mehrere
grobe Daroinen nieber. ©ud) im Unter«
fefenitt gingen grobe Daroinen nieber, fo
bafe bie 3ügenftrafee für ben Hluto»
oerfebr gefperrt tourbe. Die Daoerna»
Daroine bebedtc bie ©tonfteinerftrafee auf
40 SfTieter ©reite mit 8 ©teter feo'bem
Schnee.

©us Sempad) berichtet bie ©ogel«
marte, bab ein im 3uni 1933 in ©rbon
beringter ©raufdjnäpper (Fliegenfänger)
im Dftober 1933 oon Negern in Ni»
geria gefangen rourbe. Die ©titteilung
an bie ©ogelroarte madjte ein englifdfer
Offner, ber ben Ning am F.ufee bes
©ogels fat). Die burdjflogene Strede
mifet etroa 5000 Kilometer Duftlinie. —
©ei ben lebten Debrermablen im Dan«
ton Du3ern machte fidj allgemein bie
Denben3 bemerfbar, an Stelle oon öl»
teren, penfionsbereefetigten Debrern jün«
gere, bisher ftellenlofe Debrer. 3U roäh»
Ien. 3n einigen ©emeinben fant es ba=
bei 3u lebhaften Dämpfen unb bie äl=
teren Debrer mürben roegeroäblt. — 3n
D u 3 e r n rourbe am 25. ©tär3 an Stelle
bes bemiffionierenben Saubireftors ©rni,
bei einem abfoluten ©lehr oon 22,100
Stimmen, ber fonferoatioe Danbibat,
Oberricfeter Dr. 2BinfIer, mit 22,512
Stimmen geroäblt. Der Danbibat ber
Diberalen, Dulturingenieur Daufmann,
erhielt 17,512; ber Danbibat ber So«
3ialbemofraten, ©boolat Dr. ©rnolb,
4125 Stimmen. — Die ©emeinbe
Driens bat ein 3nitiatiobege'bren für
bie ©ingemeinbung in bie Stabt Du3ern
mit 1267 gegen 253 Stimmen ange«
nommen.

„ Die Staatsrecbnung bes Dantons
3ürid) für 1933 ergab bei 107,670,644
Fronten einen ©usgabenüberfefeufe Don
Fr. 12,733,278. Smmerfein fdfliefet bie
©edjmmg um Fr. 4,273,031 beffer ab.

als es ber ©oranfcblag oermuten liefe.
— 2Bie feinerseit berichtet, rourbe am
2. ©tär3, nachts 11 Uhr, ber Daufmann
Denner oor feiner ©lofenung am 3üridf»
berg feiner ©Itenmappe beraubt. Die
Däter, fünf ©titglieber ber Nationalen
Front, fonnten nun eruiert merben. Sie
hatten bie ©bfid)t, ©taterial über bie
Freimaurerloge 3U erbeuten, roeldjer
Denner angehört. Sie merben oorläufig
in Daft behalten. — ©or einigen Da»
gen brannte in 3ürid) ein 17jä£)riger
Dehrling mit Fr. 13,000, bie er oon
ber ©oft abheben follte, burd). ©r fanbte
aus ber Umgebung oon Safel feinem
Freunbe Fr. 500 mit ber ©ufforberung,
mit ihm nach Dllgier 3U fommen. Der
Freunb erftattete ©n3eige unb ber Defer«
ling tonnte oerfeaftet merben. Das ©elb
fonnte bis auf Fr. 200 roieber bei«
gebracht merben. — Das als 3ugenb=
geriebt amtierenbe ©Sinter t hur er
SegirïsgericE)! oerurteilte ben 17jäferigen
Dreumunb ©uefe, ber feine oon ifem
gefcferoängerte ©eliebte Drubi Dufer er»
roürgt unb in ben Demptaler ©Seifeer ge=
roorfen hatte, 3U lOjäferiger ©inroeifung
in bie Dorrettionsabteilung ber Straf«
anftalt Negensborf. ©s ift bies bas erfte
©tal, bafe bei einem ©torbe ftatt einem
Strafurteil eine ©r3iehungsmafenafeme
ergriffen mürbe. — 3n Urborf fdfofe
ber bem Drunfe ergebene SUbert ©Iii«
fensborfer auf feine Frau unb oerlefete
fie am Dinn, bie ©erlebung ift febod)
nidfet lebensgefährlich. ©lidensborfer
felbft fdfeofe fid) nach ber Dat brei Du»
geln in ben Dopf unb erlag am 23.
©tär3 im Spital feinen ©erlebungen.
— 3n D11 i 0 n 311 n a u oerfebte am
21. ©lär3 ber als jäh3ornig betannte
Danbmirt 3aIob Frei feinem Schmieger»
fofen, bem Danbmirt 311min Soller, nach
einem Streite mit einem Drandjiermeffer
mehrere Stidfe in bie ©ruft, bie biefen
fefemer, aber nicht lebensgefährlich oer«
lebten. Dur3 barauf erftadj er feine mit
©oller oerheiratete Dtbopliotochter. 3toei
Stunben nad) ber Dat tonnte Frei in
einer Scheune oerfeaftet merben. — Die
lürglid) oerftorbene Fräulein Duifa |>arb»
meier teftierte oerfebiebenen roofeltätigen
3nftitutionen ber ©emeinbe © r I e n «

bad) Fr. 18,000.

Der Negierungsrat feat befcfelof»
fen, ian bie ©unbesbefeörben eine ©in«
gäbe 3U richten über bie ©ntfdjulbung
oon lanbroirtfchaftlichem ©runb unb ©0»
ben. — ©r nafem Denntnis oon einem
3irtular ber Deimatroefer an bie ©e=
meinberäte ber 3lemter Fmtigen, 3nter=
lafen, Donolfingen, Nieber» unb £)ber»
fimmental, Cberfeasli, Saanen, Schroar«
3enburg, Signau, Seftigen unb Dfeun,
in roeldjem namentlich perlangt roirb,
bafe bie ©emeinbebefeörben bie Forbe»
rung auf £erabfefeung bes £i)potfeetar=
3insfufees auf 3 ©ro3ent unterftüfeen.
©ine ©rtunbigung über bie ©ufnafeme
biefes 3iriulars feat ergeben, bafe meit»
aus bie gröfete 3afel ber angegangenen

©enteinberäte auf eine ffiefeanblung bes
3irtulars überhaupt nicht eingetreten ift,
in ber richtigen ©rtenntnis, bafe bie For«
berungen ber toeimatroefer einen (Segen»
ftanb betreffen, ber nicht ber enbgiiltigen
Sefd)Iufefaffung ber ©emeinbebefeörben
unterliegt, fonbern Sa^e ber tantonalen
ober eibgenöffifefeen gefefelidjen Crbnung
ift. 3n ber Sache felber feat ber Ne»
gierungsrat einen Bericht ber Bauern«
feilfstaffe entgegengenommen unb eine
eigene ©ingabe mit beftimmten ©or«
fdjlägen an bas eibgenöffifche ©olts»
mirtfdjaftsbepartemeni 3ufeanben ber
©unbesbefeörben gerichtet. — Hluf ben
6. ©tat 1934 roirb bie ©Safel eines ©e=
riefetspräfibenten, 3ugleicfe Negierungs»
ftattfealters, im 3lmtsbe3ir! ©rlad) an«
gefefet. ©ine allfällige Sticferoafel finbet
am 27. 3Nai ftatt. — 3n bie ©ült«
fchafeungstommiffion für ben 3lmtsbe3irî
Nieberfimmental mürben geroäfelt: Hin
Stelle bes oerftorbenen Neinfeolb ©Sib«
mer als SNitglieb ©roferat Dulbreicfe
©tani, Deferer in Oberftodern, bis'feer
Stelloertreter, unb an beffen Stelle
©roferat fjans Düng, Danbmirt im
Stpg 3U Dienttigen. — ©ei ber ©rfafe»
roafel für einen 3lmtsrid)ter im Nmts«
be3ir! Fraubrunnen rourbe F.rife Stal»
ber, Nlalermeifter in Fraubrunnen ge=
roäfelt. — 3lls ©bteilungsär3te ber !an=
tonalen äeil« unb ©flegeanftalt ÎBalbau
mürben geroäfelt: Dr. ©rnolb ©Seber,
surfeit 4. Dlrät biefer Dtnftalt unb Dr.
3afob ©Sprfcfe, 3ur3eit Direltor ber tan»
tonalen éeil» unb ©flegeanftalt St.
Urban. — Die ©eroilligung 3ur 3tus=
Übung bes ©er3teberufes im Danton er«
feielt Dr. ©rnft Sd)ärer oon Bern, ber
fiefe in Biel nieberlaffen roirb.

Der Beginn ber aufeerorbentlicfeen
F r ü fe i a fe r s f e f f 10 n bes ©rofeen Na»
tes rourbe auf ©lontag ben 9. ©prit an«
gefefet. ©Is einiges ©efefeäft ïommt bie
3roeite Defung bes ©efefees über bie Fi«
fcfeerei 3ur ©efeanblung.

Der Negierungsrat bes Dantorts feat
ein ©efud) ber©pangelifchen ©lif»
f i 0 n s g e f e II f cfe a f t in Safel, in mel=
d)em um Steuerfreiheit gernäfe ©rt. 6,
3iffer 5 bes bernifchen ©efefees über
©rbfehafts« unb Scfeentungsfteuern an»
gefuefet rourbe, abfdjlägig befefeieben, roeil
bie NliffionsgefellWaft im ^inblid auf
ifere ftarï überroiegenbe Dätigteit im
©uslanbe (Dcibenmiffion) teine ber Dan«
bestirche obliegenbe ©ufgabe erfülle,
©ine ftaatsrechtlicfee ©efcfemerbe gegen
ben Negierungsentfcfeeib murbe oom
©unbesgeriefet als unbegrünbet abge«
roiefen.

©ei ©lontbéliiarb rourbe aus bem
Nfeein=Nfeone!anaI bie Deiche bes 51»
iäferigen ©rnft 3ufer aus Dengnau ge=
länbet. 3ufer roar in ©lotbéliarb nieber«
gelaffen. lieber bie ©egleitumftänbe fei«
nés Dobes rourbe eine Ûnterfucfeung ein»
geleitet.

Der oor einigen Dagen aus. ber
Strafanftalt Dfeorberg entroi^ene
Sträfling Déon 3oanguenat rourbe oon
einem ©ürger aus Düfd)er3 in einem
©Seetenbfeäuschen entbedt. Die fofort be»

nadjrichtigte ©oIi3ei oerfolgte ben ©er»
bredfer bis ©rüttelen, too er ins Neuen»
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spieles Schweiz-Oesterreich zu unlieb-
samen Zwischenfällen. Die Telephon-
linie zwischen Sportplatz und Studio
Genf und damit den Landessendern
Sottens, Beromünster und Monte Ce-
neue wurde durchschnitten. Während des
Fußballspieles verteilten Kommunisten
Flugblätter, die beleidigend für Oester-
reich waren. Auch verlangten die Kom-
munisten die Entfernung der öfter-
reichischen Flagge vom Spielplatz. —
Am 24. März starb in Genf Paul
Adam, der frühere Redaktor der „Tri-
bune de Genève" und Sportredaktor des
„Journal de Genève". Er war 59
Jahre alt und einer der Begründer des
Genfer Preßvereins.

Das Vundesfeierkomitee hat dem
Aktionskomitee für die Renovation des
Freulerpalastes in Glarus Fr. 5009
aus dem Ergebnis der letzten Samm-
lung überwiesen. — Im Glarner Ländli
wird die Schneckenzucht erfolgreich be-
trieben. Es entstehen immer mehr
Schneckengärten, die den Farmern ganz
schöne Nebeneinnahmen sichern.

Im Sankt Niklausspital in Jlanz
(Eraubünden) starb nach einem Schlag-
anfall, den er während des Lesens der
Messe erlitt, Kanonikus Lucis Antonius
Simeon im Alter von 62 Iahren. Er
war Eeneralvikar des Bistums Chur und
apostolischer Protonotar. — Im Da-
vo ser Tal gingen letzte Woche mehrere
große Lawinen nieder. Auch im Unter-
schnitt gingen große Lawinen nieder, so

daß die Zügenstraße für den Auto-
verkehr gesperrt wurde. Die Taverna-
Lawine bedeckte die Monsteinerstraße auf
49 Meter Breite mit 3 Meter hohem
Schnee.

Aus Sempach berichtet die Vogel-
warte, daß ein im Juni 1933 ,in Arbon
beringter Grauschnäpper (Fliegenfänger)
im Oktober 1933 von Negern in Ni-
geria gefangen wurde. Die Mitteilung
an die Vogelwarte machte ein englischer
Offizier, der den Ring am Fuße des
Vogels sah. Die durchflogene Strecke
mißt etwa 5999 Kilometer Luftlinie. —
Bei den letzten Lehrerwahlen im Kan-
ton Luzern machte sich allgemein die
Tendenz bemerkbar, an Stelle von äl-
term, pensionsberechtigten Lehrern jün-
gere, bisher stellenlose Lehrer zu wäh-
Im. In einigen Gemeinden kam es da-
bei zu lebhasten Kämpfen und die äl-
teren Lehrer wurden wegewählt. — In
Luzern wurde am 25. März an Stelle
des demissionierenden Baudirektors Erni,
bei einem absoluten Mehr von 22,199
Stimmen, der konservative Kandidat,
Oberrichter Dr. Winkler, mit 22,512
Stimmen gewählt. Der Kandidat der
Liberalen, Kulturingenieur Kaufmann,
erhielt 17,512: der Kandidat der So-
zialdemokraten, Advokat Dr. Arnold,
4125 Stimmen. — Die Gemeinde
Kriens hat ein Initiativbegehren für
die Eingemeindung in die Stadt Luzern
mit 1267 gegen 253 Stimmen ange-
nommen.

^
Die Staatsrechnung des Kantons

Zürich für 1933 ergab bei 197,679,644
Franken einen Ausgabenüberschuß von
Fr. 12,733,278. Immerhin schließt die
Rechnung um Fr. 4,273,931 besser ab.

als es der Voranschlag vermuten ließ.
^ Wie seinerzeit berichtet, wurde am
2. März, nachts 11 Uhr, der Kaufmann
Denner vor seiner Wohnung am Zürich-
berg seiner Aktenmappe beraubt. Die
Täter, fünf Mitglieder der Nationalen
Front, konnten nun eruiert werden. Sie
hatten die Absicht, Material über die
Freimaurerloge zu erbeuten, welcher
Denner angehört. Sie werden vorläufig
in Haft behalten. — Vor einigen Ta-
gen brannte in Zürich ein 17jähriger
Lehrling mit Fr. 13,999, die er von
der Post abheben sollte, durch. Er sandte
aus der Umgebung von Basel seinem
Freunde Fr. 599 mit der Aufforderung,
mit ihm nach Algier zu kommen. Der
Freund erstattete Anzeige und der Lehr-
ling konnte verhaftet werden. Das Geld
konnte bis auf Fr. 299 wieder bei-
gebracht werden. — Das als Jugend-
gericht amtierende Wintert hur er
Bezirksgericht verurteilte den 17jährigen
Treumund Bueß, der seine von ihm
geschwängerte Geliebte Trudi Kuser er-
würgt und in den Kemptaler Weiher ge-
worsen hatte, zu 19jähriger Einweisung
in die Korrektionsabteilung der Straf-
anstatt Regensdorf. Es ist dies das erste
Mal, daß bei einem Morde statt einem
Strafurteil eine Erziehungsmaßnahme
ergriffen wurde. — In Urdors schoß
der dem Trunke ergebene Albert Blik-
kensdorfer auf seine Frau und verletzte
sie am Kinn, die Verletzung ist jedoch
nicht lebensgefährlich. Blickensdorfer
selbst schoß sich nach der Tat drei Ku-
geln in den Kopf und erlag am 23.
März im Spital seinen Verletzungen.
- In O t t i k on - IIln au versetzte am

21. März der als jähzornig bekannte
Landwirt Iakob Frei seinem Schwieger-
söhn, dem Landwirt Alwin Voller, nach
einem Streite mit einem Tranchiermesser
mehrere Stiche in die Brust, die diesen
schwer, aber nicht lebensgefährlich ver-
letzten. Kurz darauf erstach er seine mit
Voller verheiratete Adoptivtochter. Zwei
Stunden nach der Tat konnte Frei in
einer Scheune verhaftet werden. — Die
kürzlich verstorbene Fräulein Luisa Hard-
meier testierte verschiedenen wohltätigen
Institutionen der Gemeinde Erlen-
bach Fr. 18,999.

Der Regierungsrat hat beschloß
sen. an die Bundesbehörden eine Ein-
gäbe zu richten über die Entschuldung
von landwirtschaftlichem Grund und Bo-
den. — Er nahm Kenntnis von einem
Zirkular der Heimatwehr an die Ge-
meinderäte der Aemter Frutigev, Inter-
laken, Konolfingen, Nieder- und Ober-
simmental, Oberhasli, Saanen, Schwar-
zenburg, Signau, Seftigen und Thun,
in welchem namentlich verlangt wird,
daß die Gemeindebehörden die Förde-
rung auf Herabsetzung des Hypothekar-
Zinsfußes lauf 3 Prozent unterstützen.
Eine Erkundigung über die Aufnahme
dieses Zirkulars hat ergeben, daß weit-
aus die größte Zahl der angegangenen

Gemeinderäte auf eine Behandlung des
Zirkulars überhaupt nicht eingetreten ist,
in der richtigen Erkenntnis, daß die For-
derungen der Heimatwehr einen Gegen-
stand betreffen, der nicht der endgültigen
Beschlußfassung der Gemeindebehörden
unterliegt, sondern Sache der kantonalen
oder eidgenössischen gesetzlichen Ordnung
ist. In der Sache selber hat der Ne-
gierungsrat einen Bericht der Bauern-
Hilfskasse entgegengenommen und eine
eigene Eingabe mit bestimmten Vor-
schlügen an das eidgenössische Volks-
Wirtschaftsdepartement zuhanden der
Bundesbehörden gerichtet. — Auf den
6. Mai 1934 wird die Wahl eines Ge-
richtspräsidenten, zugleich Regierungs-
statthalters, im Amtsbezirk Erlach an-
gesetzt. Eine allfällige Stichwahl findet
am 27. Mai statt. — In die Gült-
schatzungskommission für den Amtsdezirk
Niedersimmental wurden gewählt: An
Stelle des verstorbenen Reinhold Wid-
mer als Mitglied Großrat Huldreich
Mani, Lehrer in Oberstockern, bisher
Stellvertreter, und an dessen Stelle
Großrat Hans Küng, Landwirt im
Styg zu Diemtigen. — Bei der Ersatz-
wähl für einen Amtsrichter im Amts-
bezirk Fraubrunnen wurde Fritz Stal-
der, Malermeister in Fraubrunnen ge-
wählt. — Als Abteilungsärzte der kan-
tonalen Heil- und Pflegeanstalt Waldau
wurden gewählt: Dr. Arnold Weber,
zurzeit 4. Arzt dieser Anstalt und Dr.
Jakob Wyrsch, zurzeit Direktor der kan-
tonalen Heil- und Pflegeanstalt St.
Urban. — Die Bewilligung zur Aus-
Übung des Aerzteberufes im Kanton er-
hielt Dr. Ernst Echärer von Bern, der
sich in Viel niederlassen wird.

Der Beginn der außerordentlichen
F rü hja h r s s e s s i o n des Großen Na-
tes wurde auf Montag den 9. April an-
gesetzt. AIs einziges Geschäft kommt die
zweite Lesung des Gesetzes über die Fi-
scherei zur Behandlung.

Der Regierungsrat des Kantons hat
ein Gesuch der Evangelischen Mis-
s i o n s g e s e11 s ch a ft in Basel, in wel-
chem um Steuerfreiheit gemäß Art. 6,
Ziffer 5 des bernischen Gesetzes über
Erbschafts- und Schenkungssteuern an-
gesucht wurde, abschlägig beschieden, weil
die Missionsgesellschaft im Hinblick auf
ihre stark überwiegende Tätigkeit im
Auslande (Heidenmission) keine der Lan-
deskirche obliegende Aufgabe erfülle.
Eine staatsrechtliche Beschwerde gegen
den Regierungsentscheid wurde vom
Bundesgericht als unbegründet abge-
wiesen.

Bei Montbèliard wurde aus dem
Rhein-Rhonekanal die Leiche des 51-
jährigen Ernst Iufer aus Lengnau ge-
fändet. Iufer war in Motbeliard nieder-
gelassen. Ueber die Begleitumstände sei-
nes Todes wurde eine Untersuchung ein-
geleitet.

Der vor einigen Tagen aus der
Strafanstalt Thorberg entwichene
Sträfling Leon Jeanguenat wurde von
einem Bürger aus Lüscherz in einem
Weekendhäuschen entdeckt. Die sofort be-
nachrichtigte Polizei verfolgte den Ver-
brecher bis Brüttelen, wo er ins Neuen-
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burgifdfe hinüber flüchtete unb feine
(Spur oerloren ging.

51m 27. Sütär3 tonnten in ©ärau
©tefferfchmiebmeifter Simon SRöthlis»
berger unb feine ©ottin 9tnna, geb.
Sredybühl, bas fjeft ber ©olbenen £>od)=
seit begeben. (Sie (Eheleute rourben am
27. 9ftär3 1884 in ßangnau getraut.
Dem ©unbe entfproffen 3roei Söhne unb
3toei Döchter uttb bas Subelpaar 3äblt
beute eine (Entelfdyar oon 16 ©erfonen.

Der SRegierungsrat roäblte 3um©farr=
belfer non Sutanen ©aftor D'beobor
©tielte, ber bisher im polnifdjen 5torri=
bor toirïte. 3u ben Obliegenheiten bes
©farrhelfers gebort bie Seelforge in
bem tieinen ©ergbörflein 5lbläntf<ben,
bas toegen ©farrmangel burdy ©abio=
lautfpredjer mit ber Stirche oon Saanen
oerbunben rourbe.

3n ber ©acht oom 24./25. ©tär3 warf
fid) im SBrübl laufferbalb S d) ü p f e n
ber 52jährige ©ottlieb SBali'her oor
einen 3u0 unb fanb einen fdyredliiben
Dob. ÏBaltber roar in ber gan3en £)rt=
febsaft beliebt, litt aber in ben lebten
Dagen an ©erfolgungsroabn.

f ©ruft Stfpucijcr,
Setunbarlehrer in Spiej.

Sett Sagen, ja feit SBodpm waren alle bie
au) bie hiobsbotfdjaft gefafjt, welche ben ©eis
lauf ber fct)Icict;enben Äranltjeit oerfolgteii, bie
an ben ftarïen, lebensfrohen 9Jtann nor 3ol)tes=
frift fdjon herantrat, fjüt ungejählte greunbe
unb Sefannte bebeutet ber §infd)ieb ©rnft
Schwobers eine überaus fdpnerjlidje llebettas
frf>ung. ©od) fehen mir ben erfolgreichen £etj=
rer unb Erzieher mit feinem jugenbltchen Dents
perament an ber Schularbeit, noch fehen mir
ihn, als ob es geftem getriefen toäre, beit Datts
ftoct oor ber Sängerfdjar fchtoingen, ttocl) fehen
twir ihn inmitten einer gteunbes[d)ar Iadjenb,
fdjerjenb, Sonnettfchein oerbreitenb. Unb nun
liegt ber liebe Selfrer unb Dirigent, unfer lies
ber greuttb in Dobesftarre auf ber Sah«?
ÜBtr ftchen roieber einmal oor bem grofjen
gragejetchett: äBaruitt? StCir beugen uns in
tiefer Demut unb fittb eingeben! bes SBortes:
9Jiufj einer oott bent attbettt, ad) ©ott, toer
weife, toie balb!

©ruft Sdpoetjer, geboren am 20. Uuguft
1871, oerbrad)te feine 3ugenb3eit im Äreife
etitet sahlreidjen gamilie auf beut Sdfwanb bei
SDtünfingen. ©od) ftetjt bas grofec ©auerns
baus hinter bem ftoljen ffiebäube ber lanbwirts
fdjafttidjen Sdjulc. ©t Ijätte eigentlich auch
Sanbmirt tuerbett follett. Dod) am Sarge fei»,'
nes ©aters griff ber ffiutsbefifeer ©. Sort) in
feitt fiebett ein ttitb forgte bafiir, bafj er, ber
jtoonjtgjährige Jüngling, feiner Steigung cuts
fpredjenb, in bas Seminar iDturiftalben eins
treten tonnte, nad)bem er mit natürlichen Uns
lagen für beit ©rjiefeerberuf wofet ausgerüftet,
eilt lang fdtott eine Sdjule in ber ©rubelt
bei Äönis ohne ©atent geführt. 9tad> Seminar»
austritt hielt er Sd>ule itt ôeintenfchtoanb (1894
bis 1897). ©ott 1897 bis 1899 treffen roir
il;it als £el)raintsfd)ület ber Unioerfität ©ern
ttnb int 3a(K 1900 amtet er fd>oit als Se=
lunbarlehrer itt ßauterbrunnen. UIs int $erbft
1906 bie Sctunbarfdptle Spieä eröffnet tourbe,
melbete er ftd) uitb mürbe mit feilten nod) feeuie
anttierenbeit Sollegen ffi. ÏBelten ititb ,©. Sd>mib
gewählt. 27 3al;re lang war bas Kollegium
intaît. Sente feat ber Dob eine Srefdje ge»

fdjlagett. 2Bas ©rnft Sdjwetser für bie Setuns
barfd)ute war, was er als ©räiefeer uitb Seferer
wirïte, ift lebenbig in einer bataillonsftarten
ehemaligen Sdyülerfdjat. 9Bas er neben ber
Sdjute bett erwachfenen ©enteiitbegliebent fdjcrtlte
als Seiner an ber früheren Saitbwerletfdptle,
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an ber taufmännifd)en Sdjule, burd) bie Sei*
tung oon ©tännerdior, grauemhor, Sefererges
fangoerein grutigen=9tieberfimmental, was er
gab. im otnithologifdjen ©erein, was er gab im
§reunbestreis, lönneit wir heute nicht in SB.orte

jufammenfaffen. Unfere ©efüfele finb 3U ftart
aufgewühlt, um ein Sehenswert, bas mehr im

f ©rnft ©dpuetjer.

gefühlsbetonten geiftigen ffiebiet lebenbig ift
unb wirtt, umteifeett ju lönnett. Das empfin=
ben wir: ©rnft Sdjweijer tnutertäfjt fdjwer
heilenbe Süden. Die Drauerfamilie tarnt ber
Teilnahme ber gangen SBeoölterung oerfichert
fein. W. K.

f ©mit ©ggitttann,
gew. IRedjmmgsfübrer ber ©aus unb ©ifen=
bal)nbirettion, bes Sautons ©ern.

©ine grofje Drauergemetnbe oerfammelte fich
am 16. gfebruar in ber Stpbedtirche 3U Sern,
um oon ©nttl ©ggimann für immer 3lBfd)ieb
3U nehmen, ©ine Sungeitentsünbung, ber fein
gefd)wäd)tcs ^erj nicht mehr gewad>feit war,
hat biefeit allgemein beliebten freunblidjen
SDtann am 14. gebruar unerwartet rafd) im
Ulter oon 78 fahren bahingerafft.

t ©util ©ggitttann.

Der ©erftorbene ift eine tperföntidfteit ges
wefett, bie jeit eines langen, arbeitsreichen Se»
Bens in ocrfdfiebeneit Stellungen ber Oeffents
üdffeit wertoolle Dienfte geleiftet hot unb ba=
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für Unertennung oerbient. 3« ben Sta^rufett
oon §errn a. Pfarrer 5RidIi, fowie oon §errtt
Dr. SRub. oon Daoel, beräeit ißräfibent ber

ftabtbernifdjen itirdienoerwaltungssSommiffion,
unb oon a. Direltionsfetretär ÜJtofer ber tan»
tonalen ©au» unb ©ifenbahnbirettion ift bies
benn aud) in warmen Sßorten gewürbigt warben.

§etr ©mil ©ggimann würbe im 3anuar 1856
in ïteuenburg geboren. Uad). frühjeitigem ©ets
Iuft ber ©Itern tarn er gut ©rjiehung aufs
Sano unb lernte h'W «itt Seben mit horten
Slnforberttngen lennen. Stach ^®ot Schulaustritt
würbe ihm eine treffliche Sehrjeit auf ber Umis=
fdjaffneret Sern juteil. Um 1. Starg 1876
tarn er als Seamter auf bie tantonale ©au=

bireltion, bie er 1923, nach 48 Dienftjahren,
aus Ultersgrünben als 9led)nungsführer oer«

lieh- Seinen allgemeinen ©I)arattereigenfd)afs
ten entfpredjenb war er etn äufjerft gewifjens
Ijafter, eratter Seamter, ben man ungern jie»
hen lief).

©ifrig betätigte (ich ©mil ©ggimann art oets
fd)tebenen gemeinnütjigen ÜBerien unb Unges
Iegcntjeiten ber Stabt ©ern, fo u. a. als Urs
menpfleger unb 37 3oh^'® ols Sorftanbsmits
glieb unb ©ijeprafibent bes Dierfchuhoereins
Sern, beffen ©hrenmitglieb er war. Staden
Unteil nahm ©mil ©ggimann am ïirchlidjen
Seben ber Stabt Sern; er war 40 3oh*e £tr<h=
gemeinberat ber StpbedsÄirdje unb 30 3®h"
Ulitglieb ber Äirhenoerwaltungs s Sontmiffimi,
beren (fîrâfibent er 23 3oh" ®or. SBähs
renb fetner Umtsjeit als i|5räfibent würben
u. a. bie griebenslitchie gebaut unb beöeutenbe
baulidje Uenberungen an anbern Äirdfen bei
Stabt jur Uusfül)tung gebraut.

ïlach feinem SBeggang oon ber lantonalcit
©aubiretiion, anfangs 1924, waten bem lies
ben ©erftorbenen nod) jehn Sebensjahre bes

fdjteben, bie er gemeinfam mit feinem eingigen
Sohne Ulfreb im traulichen §eim auf bem

©rpphenhübelt oerlebte, nachbem er am 1. Uus

guft 1927 feine liebeoolle ffiattin nah 46jähtts
gern ©heglüd oerlor. ©s war ein harter SdjlaS
für Sater unb Sohn, als ihnen biefes überaus
gute -öausmütterdjen entriffen würbe. Das 3olp
1930 würbe für ben ©efuubheitsjuftanb bes

lieben ©erftorbenen Iritifh; am 21. Upril 1930

würbe er oon einer ^erjaffeltion befallen, bei

am 31. Dttober glethen 3olpes «n Sdjlags
anfall folgte, wooon er fid) nie mehr ganj
erholte. Droijbem blieb aber fein 3utereffe
am öffentlichen Sebeit ftets noh rege unb fein

©efunbheitsäuftanb war in letter wie?

ber recht erfreulich-
Um wöhlfiett fühlte fich ^ liebe ©erftor»

bene in ben leisten 3oh«n H feinem gutge»

pflegten ©arten unb in ber freien Statur, ber

er ihre fd)önften ©ehetmniffe abjulaufchf
wufete. ©tit feinem §infd)teb hat ein oerbienfi»
oolles Seben feinen Ubfdjiuf; gefunben. ©i"
bantbares ©ebenten ift ihm geworben unb wirb
ihm bleiben.

51m 21. 9Kär3 tourbe im Setfein oon
Sßertretem ber Regierung ber Umbau
bes Stoffes Œrl aib eirtgetoeibl. Der
îleubau ift mit gotifdbert genftern, toie

ein gutes, iaites Saus am Sielerfee,
oerfeben. Die SBappen non .©ern.
nnb Grlad) unb bas plafiifdje Signet
bes berübmteften bernifd>en Danboogtes
in (Erlad) (N.M. D. mit ecbroei3erboïd>
unb ©anbfdileife) iRiïIaus ffllanue
Deutfd), finb bie einige 3ierenbe 3utat
ber gaffabe. Die innere Einridytung bes

Schlaffes, in bem bas Êr3iebungsbewn
untergebracht ift, 3eigt nid)ts lieber
fliiffiges, ift aber and) ïeine table
ferne, fonbern ein freunblidfes Seim.

Der Stabtpräfibent non 23 i e I,
tionatrat Dr. SJtiiller, reichte im
tionalrat eine tieine 5Infrage ein, W

roelcher er fragt, ob es nicht ange3etgi
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burgische hinüber flüchtete und seine
Spur verloren ging.

Am 27. März konnten in Bär au
Messerschmied meister Simon Röthlis-
berger und seine Gattin Anna, geb.
Brechbühl, das Fest der Goldenen Hoch-
zeit begehen. Die Eheleute wurden am
27. März 1384 in Langnau getraut.
Dem Bunde entsprossen zwei Söhne und
zwei Töchter und das Jubelpaar zählt
heute eine Enkelschar von 16 Personen.

Der Regierungsrat wählte zumPfarr-
Helfer von Saanen Pastor Theodor
Mielke, der bisher im polnischen Korri-
dor wirkte. Zu den Obliegenheiten des
Pfarrhelfers gehört die Seelsorge in
dem kleinen Bergdörflein Abläntschen,
das wegen Pfarrmangel durch Radio-
lautsprecher mit der Kirche von Saanen
verbunden wurde.

In der Nacht vom 24./25. März warf
sich im Brühl außerhalb Schüpfen
der 52jährige Gottlieb Walther vor
einen Zug und fand einen schrecklichen
Tod. Walther war in der ganzen Ort-
schuft beliebt, litt aber in den letzten
Tagen an Verfolgungswahn.

1 Ernst Schweizer,
Sekundarlehrer in Spiez.

Seit Tagen, ja seit Wochen waren alle die
auf die Hiobsbotschaft gefaßt, welche den Ver-
laus der schleichenden Krankheit verfolgten, die
an den starken, lebensfrohen Mann vor Jahres-
frist schon herantrat. Für ungezählte Freunde
und Bekannte bedeutet der Hinschied Ernst
Schweizers eine überaus schmerzliche Ueberra-
schnng. Noch sehen wir den erfolgreichen Leh-
rer und Erzieher mit seinem jugendlichen Tem-
perament an der Schularbeit, noch sehen wir
ihn, als ob es gestern gewesen wäre, den Takt-
stock vor der Sängerschar schwingen, noch sehen
wir ihn inmitten einer Freundesschar lachend,
scherzend, Sonnenschein verbreitend. Und nun
liegt der liebe Lehrer und Dirigent, unser lie-
ber Freund in Todesstarre auf der Bahre?
Wir stehen wieder einmal vor dem großen
Fragezeichen: Warum? Wir beugen uns in
tiefer Demut und sind eingedenk des Wortes:
Muß einer von dem andern, ach Gott, wer
weiß, wie bald!

Ernst Schweizer, geboren am 20. August
1871, verbrachte seine Jugendzeit im Kreise
einer zahlreichen Familie auf dem Schwand bei
Münsingen. Noch steht das große Bauern-
Haus hinter dem stolzen Gebäude der landwirt-
schaftlichen Schule. Er hätte eigentlich auch
Landwirt werden sollen. Doch am Sarge sei-
nes Vaters griff der Gutsbesitzer C. Lory in
sein Leben ein und sorgte dafür, daß er, der

zwanzigjährige Jüngling, seiner Neigung ent-
sprechend, in das Seminar Muristalden ein-
treten konnte, nachdem er mit natürlichen An-
lagen für den Erzieherberuf wohl ausgerüstet,
ein Jahr lang schon eine Schule in der Gruben
bei Köniz ohne Patent geführt. Nach Seminar-
austritt hielt er Schule in Heimenschwand (1334
bis 1337). Von 1837 bis 1333 treffen wir
ihn als Lehramtsschüler der Universität Bern
und im Jahr 1330 amtet er schon als Se-
kundarlehrer in Lauterbrunnen. Als im Herbst
1306 die Sekundärschule Spiez eröffnet wurde,
meldete er sich und wurde mit seinen noch heute
mutierenden Kollegen E. Welten und,G. Schmid
gewählt. 27 Jahre lang war das Kollegium
intakt. Heute hat der Tod eine Bresche ge-
schlagen. 'Was Ernst Schweizer für die Sekun-
darschule war, was er als Erzieher und Lehrer
wirkte, ist lebendig in einer bataillonsstarken
ehemaligen Schülerschar. Was er neben der
Schule den erwachsenen Gemeindegliedern schenkte

als Lehrer an der früheren Handwerkerschule,

OIL LLHdlLK

an der kaufmännischen Schule, durch die Lei-
tung von Männerchor, Frauenchor, Lehrerge-
sangverein Frutigen-Niedersimmental, was er
gab im ornithologischen Verein, was er gab im
Freundeskreis, können wir heute nicht in Worte
zusammenfassen. Unsere Gefühle sind zu stark
aufgewühlt, um ein Lebenswerk, das mehr im

s Ernst Schweizer.

gefühlsbetonten geistigen Gebiet lebendig ist
und wirkt, umreißen zu können. Das empfin-
den wir: Ernst Schweizer hinterläßt schwer
heilende Lücken. Die Trauerfamilie kann der
Teilnahme der ganzen Bevölkerung versichert
sein. K.

s Emil Eggimann,
gew. Rechnungssührer der Bau- und Eisen-
bahndirektion, des Kantons Bern.

Eine große Trauergemeinde versammelte sich

am 16. Februar in der Nydeckkirche zu Bern,
uni von Emil Eggimann für immer Abschied
zu nehmen. Eine Lungenentzündung, der sein
geschwächtes Herz nicht mehr gewachsen war,
hat diesen allgemein beliebten freundlichen
Mann am 14. Februar unerwartet rasch im
Alter von 78 Jahren dahingerafft.

ch Emil Eggimann.

Der Verstorbene ist eine Persönlichkeit ge-
wesen, die zeit eines langen, arbeitsreichen Le-
bens in verschiedenen Stellungen der Oeffent-
lichkeit wertvolle Dienste geleistet hat und da-
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für Anerkennung verdient. In den Nachrufen
von Herrn a. Pfarrer Rickli, sowie von Herrn
Dr. Rud. von Tavel, derzeit Präsident der
stadtbernischen Kirchenverwaltungs-Kommission,
und von a. Direktionssekretär Moser der kan-
tonalen Bau- und Eisenbahndirektion ist dies
denn auch in warmen Worten gewürdigt worden.

Herr Emil Eggimann wurde im Januar 1856
in Neuenburg geboren. Nach frühzeitigem Ver-
lust der Eltern kam er zur Erziehung aufs
Lano und lernte hier ein Leben mit harten
Anforderungen kennen. Nach dem Schulaustritt
wurde ihm eine treffliche Lehrzeit auf der Amts-
schafsnerei Bern zuteil. Am 1. März 1376
kam er als Beamter auf die kantonale Bau-
direktion, die er 1923, nach 43 Dienstjahren,
aus Altersgründen als Rechnungsführer ver-
ließ. Seinen allgemeinen Charaktereigenschaf-
ten entsprechend war er ein äußerst gewissen-
hafter, erakter Beamter, den man ungern zie-

hen ließ.
Eifrig betätigte sich Emil Eggimann an ver-

schiedenen gemeinnützigen Werken und Ange-
legenheiten der Stadt Bern, so u. a. als Ar-
menpfleger und 37 Jahre als Vorstandsmit-
glied und Vizepräsident des Tierschutzvereins
Bern, dessen Ehrenmitglied er war. Starken
Anteil nahm Emil Eggimann am kirchlichen
Leben der Stadt Bern; er war 40 Jahre Kirch-
gemeinderat der Nydeck-Kirche und 30 Jahre
Mitglied der Kirchenverwaltungs - Kommission,
deren Präsident er 23 Jahre war. Wäh-
rend seiner Amtszeit als Präsident wurden
n. a. die Friedenskirche gebaut und bedeutende
bauliche Aenderungen an andern Kirchen der

Stadt zur Ausführung gebracht.
Nach seinem Weggang von der kantonalen

Baudirektion, anfangs 1324, waren dem lie-
ben Verstorbenen noch zehn Lebensjahre be-

schieden, die er gemeinsam mit seinen: einzigen
Sohne Alfred im traulichen Heim auf dem

Gryphenhübeli verlebte, nachdem er am 1. Au-
gust 1327 seine liebevolle Gattin nach 46jähri-
gem Eheglück verlor. Es war ein harter Schlag
für Vater und Sohn, als ihnen dieses überaus
gute Hausmütterchen entrissen wurde. Das Jahr
1930 wurde für den Gesundheitszustand des

lieben Verstorbenen kritisch; am 21. April 1330

wurde er von einer Herzaffektion befallen, der

am 31. Oktober gleichen Jahres ein Schlag-
anfall folgte, wovon er sich nie mehr ganz
erholte. Trotzdem blieb aber sein Interesse
am öffentlichen Leben stets noch rege und sein

Gesundheitszustand war in letzter Zeit wie-
der recht erfreulich.

Am wöhlsten fühlte sich der liebe Verstor-
bene in den letzten Jahren in seinem gutge-
pflegten Garten und in der freien Natur, der

er ihre schönsten Geheimnisse abzulauschen
wußte. Mit seinen: Hinschied hat ein verdienst-
volles Leben seinen Abschluß gefunden. Ein
dankbares Gedenken ist ihm geworden und wird
ihm bleiben.

Am 21. März wurde im Beisein von
Vertretern der Regierung der Umbau
des Schlosses Er lach eingeweiht. Der
Neubau ist mit gotischen Fenstern, wie
ein gutes, altes Haus am Bielersee,
versehen. Die Wappen von Bern
und Erlach und das plastische Signet
des berühmtesten bernischen Landvogtes
in Erlach (bl.lK. O. mit Schweizerdolch
und Bandschleife) Niklaus Manue
Deutsch, sind die einzige zierende Zutat
der Fassade. Die innere Einrichtung des

Schlosses, in dem das Erziehungsheim
untergebracht ist, zeigt nichts Ueber-
flüssiges, ist aber auch keine kahle Ka-
ferne, sondern ein freundliches Heim.

Der Stadtpräsident von Viel, Na-
tionalrat Dr. Müller, reichte im Na-
tionalrat eine kleine Anfrage ein, w
welcher er fragt, ob es nicht angezeigt
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metre, mit bent Sueigelb eine ©robe aufs
©xempel 3U madjen. ©r fügte bei: „T)a=
mit aber bem Ergebnis eines berartigen
©erfucbes etroeldje Seroeistraft 3uerfannt
werben ïamt, muff er in einem unter
©rife unb ©trbeitslofigfeit ftarf leibenben
©emeinroefen unternommen roerben. 3d)
beute babei an bie Stabt Siel, obfdfon
ober roeil i<b mir rtidjt oorftellen tarnt,
wie bie Ausgabe oon gfreigelb ber bar»
nieberliegenben unb auf ben ©luslanbs»
martt angetoiefenen Ùbrmaiberei auf»
helfen tonnte. Um fo bebeutungsooller
ideint mir bas angeregte (Experiment
3U fein. 3ft ber ©unbesrat bereit, einen
örtlid) unb 3eitlidj begrenäten SÖerfud)
mit Steigelb unter genau umfdjriebenen
©eftimmungen unb ©ebingungeu 3U ge=
geftatten?" ©ie fo3iaIbemoïratifdje
Srattion ber ©unbesoerfammlung ftellte
iofort feft, bafe ©)r. ©tülter biefe ©In»
frage obne i'fjr ©ßiffen unb obne ibr
©inoerftänbnis eingereicht bat-

©obesfälle. 3n ©ättertinben ftarb
alt ©emeinbefäireiber ©ubolf hnbler im
78. ©ebensjafir. ©r roar bis 3U feinem
foinfäieib geiftig feljr regfam unb brachte
ben öffentlichen (Angelegenheiten grobes
Sntereffe entgegen. — Xmrd) einen gehl»
tritt fiel ber 49 3abre alte 3ofepb toof,
Arbeiter ber ©apierfabrif 3mhtgen, in
ben Sabrittanal unb ertranf. ©r hinter»
Iäfet bie Srau unb 3toei 5tinber.

f ©r. Sltnolb S^cag,
gew. Selunbarfduliufpettor in Sern.

SBerm td tjeute erft, einer Etnlabuug fol»
genb, bem bafingegangenen greunb unb Kols
legen nod), einige ©Borte bes Stngebentens wibme,
fo erneuere id> gar gerne aud in mir Wieb er
bas Silb bes SRannes, wie id) if)" lannte in
feiner brängenben ülrbeitstraft, in feinem fro»
ben (DM unb feiner 3uoerfid)t in bas ©ebeis
ben feines oieigeftaltigen, fdweren ÏBerles. Son
Seminargenoffen unb greunben bes ©at)inges
gangenen ift fein fleBensBtlb ausführlich in päs
bagogtfden 3eitfhriftea gejeidjnet toorben. 3d
mufe auf eine ooltftänbige SBieberboIung aller
biefet eingaben biet nerjicblen.

Sdjrag bat tnit feiten fadjïunbiger unb men=
fcbenlunbiger Sdaffensluft im 3®bt 1909 b®s
Stmt bes Selunbarfdulinfpeïtots bes beutfd)en
Kantonsteils aufgenommen. Statt ber papies
renen Ueberwadung oon einer Serwaltungs»
ftuBe aus, wie fie bamals auf Serlangen eis

nes oerftimmten ©eils ber Betnifden Setunbars
Iebrerfdjaft unferet Setunbarfdule brobte, bot
er frifdes ßeben geBradt, ÎInregungen, ffirmus
ttgungen. Seine (gebauten über SduI=5Dleifter=
fdaft, über 3ugenberjiebung überhaupt, in meb»
reren Südern oerbreitet, tonnte er roitïfam
machen. (Er oereinigte mit feiner oielfeitigen
atabemifchen Stlbung bie Erfahrung bes Solls»
fdullehtets, bes Selunbarlebrers unb bes Schuts
oorftebers, bagu, als ÜIBJömmling einer Klein»
Bauernfamilie, bie Kenntnis ber einfachen (Bleu»

fden, beten fiebert angeftrengte, reblide Sirs
Beit ift, unb enblid) baju noch, als grudt fei»
ner Derfchiebenen Stubienaufentbalte im üluss
lanb unb feiner Sebrtätigteit in Stäb ten, bie
Kenntnis roeiterer Silbungss unb Schaffens»
(reife. Kein SBunber, bafe er mit ficberem Slid
bas îlrbeitsfelb bet ihm anbefohlenen Silbungs»
flattert üBerfchaute, SOlängeln auf ben fieib
rüdte, behutfam ober rafd eingreifenb, ©utes
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unb (Erfreuliches freubig anertennenb. Schmies
tiger als bie Seurteilung unb Sehanblung bes
(Sachlichen ift in bem Slmt eines Sdulinfpets
tors bie Etufdäfeung unb SGertung ber 2Ren»

fdfen, oot allem ber gar oerfcbiebenartigen
männlichen unb toeiblidjen fiehrfräfte. Deren
richtige îlustoabl ift ja toichtiger als alle Sehr»

f ®r. Slcttolb Schräg.

plane unb flel;rmittel unb fdöne Sdulbäufer
jufammen. Safe ben Sorfs unb StabtfduIBe»
|örben biefiir bas Urteil bes Befonbers Berus
fenen gadmannes oiel gilt, ift unb Bleibt felbftr
oerftönblid- 5ür ben ©nfpeltor ift eine Sus»
tunft über bie Eignung oon fieijrperfonen bie
fdwerfte unb oeranttoortungsoollfte feiner
(Pflichten. Unter oielen Snwärtern biejenigeit
3U finben, bie bas „anoertraute (pfunb" am
Beften oerroalten, bie befte ErjiebungsarBeit lets
ften tonnen, barf nidt oornehmlid ben Emps
feblungen politifder ober oertoanbtfdaftlider
ober anberer ooreingenommener Ülmoälte ans
beim fteben. Slus bem SKunbe Sdrags toeife

id, mie fdrorr et es mit ben (Aufträgen nahm,
fid ein Urteil über (perfonen gu Bilben unb ents
jpredenben Seridt 3U geben.

Er botte eine gütige, brüste Statur. Sa»
ber tourbe feine nimmermübe Sereitfduft, 3U

raten unb 3U Reifen, oon febr oielen, oiel
öfter als bie meiften feiner Setannten ahnen
tonnten, in Slnfptud genommen. Seine Sirs
beitstage würben 3U lang, feine gerien 3U

turs.
Seine Slmtspflidten legten ihm leiber ein

Uebetmafe oon Stubenarbeit auf, bie er püntts
Iid unb geroiffenhaft erlebigte, bie ihm aber
nicht bie nötige regelmäfeige Erholung erlaubte,
gür einen Mann, ber mit grofeen Slufgaben
ber wiffenfdaftHden unb prattifden Eräietwngss
arbeit Betraut ift, ber ju fo Diel

_

perfönliden
Seratungen genötigt ift, war biefe oiele Sdreib»
ftubenarbeit eben bie Ueberlaftung, bie befonbers
baäu beitrug, feine Kräfte oorjeitig 3U Breden.

Stls Settor für tpäbagogit unb für SOÎetbobii
bes Setunbarfdulunterridts an ber Sehramtss
fdule ber Unioerfität Sern pot ^ jungen
Setunbarlehrern unb sSehterinnen eine aner»
tannt tüdtige, prattifde Slusrüftung für il)=
ten Seruf oermittelt.

Seine Erfahrung unb feine fdeinbar uns
oerfieglide Slrbeitstraft würben aufeerbem für
oerfdiebene Slemter bet Etjiebungsarbeit bes

gel)tt unb genüfet, weil bie Serufenben wufes
ten, bafe man fid auf ihn oerlaffen tonnte.

Ueberall ftellte er feinen Sftann. Slls Sots
fifeenbet ber Sebrmitteltommiffion für Setuns
barfdulen, als tpräfibent ber tpatentprüfungss
tommiffion für §ausbaltungslehrerinnen, als
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Sorftanbsmitglieb oerfdiebener Stlbungsoerei»
nigungen, namentlid aud bes beutfdfdweiseris
fden Spradoereins, bat et ein erftaunlides
IDtafe oon gefdafeter Slrbeit geleiftet.

Seine geiftige Spanntraft tonnte folden aufeer»
geroöhnliden Slnftrengungen nur ftanbbalten,
weil ihm feine ©attin mit fteunblider, oerftanbs
nisooller §ilfe in feiner Slrbeit beiftanb. Sein
Ejeim war eine Slrbeitsftätte glüdlider Stirn»
mutig.

Slm glüdlidften habe id ihn gefeben in feinem
Serienbaus „in ber Dfni" in ffirinbelwalb, wos
Bin er fid wäbrenb einer (Reibe oon Sommern,
allerbings jeweilen mit einem grofeen §aus
fen oon Südern, jurbdjog. SBenn wir oon
bort äufammen IjinausJdauten über ben friebs
Iiden ialgrunb 3U ber glanjenben Siefder»
wanb, ba oerfanten SRübe unb Serbrufe in
ffiergeffenheit, unb neue 3un«ifidt unb neue
Kräfte würben rege. So will id ibn am
liebften in meinet Erinnerung behalten.

K. 3 i f d> e r.

3rt ber £ t a b t r a t s f t fe u n g corn
23. 9Jfär3 rourbett oorerft bte ©emeinbe»
oertreter irt bte jtöbtifdjen 9JlitteIfd)uI=
fommifftonen geroäijlt. hert herrert ©.
EtoIIbrunrter, ïhtpf, hermarttt Stet»
rter, 3oE). (Baumgartner unb £>. ©Ilen»
berger rotrb bte narfigefucbte ©ntlaffung
als äRttglieber ber ftäbtifdjen 9WitteI=
fdjulfommtfftonen, unter befter ©erbau»
fung ber geleiteten T)teufte, geroäbrt.
©Is ©ertreter ber ©emetnbe roerben ge»
roäblt: in bte 5lommtffton bes ©pmna»
fiums bte herren ©ruft Seil, Seamter
bes Edfroet3. ©ifenbabneroerbanbes; ®r.
©b. greimütler, ©emeinberat; (Dr. fö-
ÎTcarïroalber, iStabtf^reiber, unb
©abel, î)ire!tor ber £ebensmittel ©.»©.
3n bie Rommiffion ber ilnabenfelunbar»
fdmle I bie herren T)r. h- ©nberegg,
penf. ©eamter; (Dr. 'gr. ©tonanolt,
©arteifefretär; ®r. jur. $ß. ilobler,
©eroerbebtbltotbeîar, unb ©. Seematter,
ïantonaler ©arteifefretär. 3n bie Stom»
miffion ber Änabenfefunbarfcfeule II bie
herren ©. ©aumgartner, eibg. Seamter;
©. ©aumgartner, Sdjreinermeifter; D.
2Bife, Oberritbter, unb ©ottfr. ©Spfe,
©üterexpebient. 3n bte ©commiffton ber
©täbcbenfefunbarfdmle herr ©. ©. glüf»
figer, ©bjunfi ber fant. Steueroerroal»
tnng; 'grau T>r. ©t. ©uggenbeim»
£ä)Iumpf, ©otar; bie herren Sr. ©tin»
nig, faufmämtifdjer ©ireftor bes £iabi»
theaters, unb ©rof. ©r. ©ennefabrt,
gürfpre^er. 3n bie 5tommiffion ber
èeîunbarfdntle ©ümpfis 3rrau ©life £m=
badjer; bie Herren ©. 3nbermüt)Ie, ftr»
cbiteft; ©. ftislig, ©Sagnermeifter, unb
3af. £cbneebêrger, Säiriftfefeer. ©Bei»
fers rourbe bem ©ntfaffungsgefud) bes
<5errn Sriebritb. £>ofemann, Sebrer an
ber ©rimarfäfnle ©reitfelb, unter ©er»
bantung ber geleifteten ©ienfte, ent»
fprodfen. ©eroäblt rourben: ©Ils îk'brer
an ber ©rimarfcbute Sulgenbatb: £>err
©Irtbur ©ufener, oon ©lumenftein, geb.
1906, pat. 1926, 3ur3eit propiforifdjer
3nbaber ber Steile; als £e'brer an ber
©rimarftbule ©änggaffe: ixrr gfiife
Stnder, oon ©oroit, geb. 1902, pal.
1922, 3ur3eit ©ebrer in ©oggroil; als
©ebrer an ber ©rimarfdjule ©reitfelb:
^err ^ermann ©ûfenaét» oon ©ötben»
ba^, geb. 1899, pat. 1919, 3ur3eit Stell»
oertreter an ber Sreitfelbftbule. — 3)er
©efcblufeentrourf für bie ©rricbtung einer
Cmnibus=©inglinie ©abnbof»©iftoria»
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wäre, mit dem Freigeld eine Probe aufs
Exempel zu machen. Er fügte bei: „Da-
mit aber dem Ergebnis eines derartigen
Versuches etwelche Beweiskraft zuerkannt
werden kann, muß. er in einem unter
Krise und Arbeitslosigkeit stark leidenden
Gemeinwesen unternommen werden. Ich
denke dabei an die Stadt Viel, obschon
oder weil ich mir nicht vorstellen kann,
wie die Ausgabe von Freigeld der dar-
niederliegenden und auf den Auslands-
markt angewiesenen Ährmacherei auf-
helfen könnte. Um so bedeutungsvoller
scheint mir das angeregte Experiment
zu sein. Ist der Bundesrat bereit, einen
örtlich und zeitlich begrenzten Versuch
mit Freigeld unter genau umschriebenen
Bestimmungen und Bedingungen zu ge-
gestatten?" Die sozialdemokratische
Fraktion der Bundesversammlung stellte
sofort fest, daß Dr. Müller diese An-
frage ohne ihr Wissen und ohne ihr
Einverständnis eingereicht hat.

Todesfälle. In Vätterkinden starb
alt Eemeindeschreiber Rudolf Hubler im
78. Lebensjahr. Er war bis zu seinem
Hinscheid geistig sehr regsam und brachte
den öffentlichen Angelegenheiten großes
Interesse entgegen. — Durch einen Fehl-
tritt fiel der 49 Jahre alte Joseph Hof,
Arbeiter der Papierfabrik Zwingen, in
den Fabrikkanal und ertrank. Er hinter-
läßt die Frau und zwei Kinder.

h Dr. Arnold Schräg,

gew. Sekundarschulinspektor in Bern.

Wenn ich heute erst, einer Einladung fol-
gend, dem dahingegangenen Freund und Kok-
legen noch einige Worte des Angedenkens widme,
so erneuere ich gar gerne auch in mir wieder
das Bild des Mannes, wie ich ihn kannte in
seiner drängenden Arbeitskraft, in seinem fro-
hen Mut und seiner Zuversicht in das Gedei-
hen seines vielgestaltigen, schweren Werkes. Von
Seminargenossen und Freunden des Dahinge-
gangenen ist sein Lebensbild ausführlich in pä-
dagogischen Zeitschriften gezeichnet worden. Ich
mutz auf eine vollständige Wiederholung aller
dieser Angaben hier verzichten.

Schräg hat mit selten fachkundiger und men-
schenkundiger Schaffenslust im Jahr 1903 das
Amt des Sekundarschulinspektors des deutschen
Kantonsteils aufgenommen. Statt der papie-
renen lleberwachung von einer Verwaltungs-
stube aus, wie sie damals auf Verlangen ei-
nes verstimmten Teils der bernischen Sekundär-
lehrerschaft unserer Sekundärschule drohte, hat
er frisches Leben gebracht, Anregungen, Ermu-
tigungen. Seine Gedanken über Schul-Meister-
schuft, über Jugenderziehung überhaupt, in meh-
reren Büchern verbreitet, konnte er wirksam
machen. Er vereinigte mit seiner vielseitigen
akademischen Bildung die Erfahrung des Volks-
schullehrers, des Sekundarlehrers und des Schul-
Vorstehers, dazu, als Abkömmling einer Klein-
bauernsamilie, die Kenntnis der einfachen Men-
schen, deren Leben angestrengte, redliche Ar-
beit ist, und endlich dazu noch, als Frucht sei-
ner verschiedenen Studienaufenthalte im Aus-
land und seiner Lehrtätigkeit in Städten, die
Kenntnis weiterer Bildungs- und Schaffens-
kreise. Kein Wunder, daß er mit sicherem Blick
das Arbeitsfeld der ihm anbefohlenen Bildungs-
statten überschaute, Mängeln auf den Leib
rückte, behutsam oder rasch eingreifend, Gutes

und Erfreuliches freudig anerkennend. Schwie-
riger als die Beurteilung und Behandlung des
Sachlichen ist in dem Amt eines Schulinspek-
tors die Einschätzung und Wertung der Men-
schen, vor allem der gar verschiedenartigen
männlichen und weiblichen Lehrkräfte. Deren
richtige Auswahl ist ja wichtiger als alle Lehr-

ch Dr. Arnold Schräg.

plane und Lehrmittel und schöne Schulhäuser
zusammen. Datz den Dorf- und Stadtschulbe-
Horden hiefür das Urteil des besonders beru-
fenen Fachmannes viel gilt, ist und bleibt selbst-
verständlich. Für den Inspektor ist eine Aus-
kunft über die Eignung von Lehrpersonen die
schwerste und verantwortungsvollste seiner
Pflichten. Unter vielen Anwärtern diejenigen
zu finden, die das „anvertraute Pfund" am
besten verwalten, die beste Erziehungsarbeit ler-
sten können, darf nicht vornehmlich den Emp-
fehlungen politischer oder verwandtschaftlicher
oder anderer voreingenommener Anwälte an-
heim stehen. Aus dem Munde Schrags weitz
ich, wie schwer er es mit den Aufträgen nahm,
sich ein Urteil über Personen zu bilden und ent-
sprechenden Bericht zu geben.

Er hatte eine gütige, heitere Natur. Da-
her wurde seine nimmermüde Bereitschaft, zu
raten und zu helfen, von sehr vielen, viel
öfter als die meisten seiner Bekannten ahnen
konnten, in Anspruch genommen. Seine Ar-
beitstage wurden zu lang, seine Ferien zu
kurz.

Seine Amtspflichten legten ihm leider ein
Uebermaß von Stubenarbeit auf, die er pünkt-
lich und gewissenhaft erledigte, die ihm aber
nicht die nötige regelmäßige Erholung erlaubte.
Für einen Mann, der mit großen Aufgaben
der wissenschaftlichen und praktischen Erziehungs-
arbeit betraut ist, der zu so viel persönlichen
Beratungen genötigt ist, war diese viele Schreib-
stubenarbeit eben die Ueberlastung, die besonders
dazu beitrug, seine Kräfte vorzeitig zu brechen.

Als Lektor für Pädagogik und für Methodik
des Sekundarschulunterrichts an der Lehramts-
schule der Universität Bern hat er den jungen
Sekundarlehrern und -Lehrerinnen eine aner-
kannt tüchtige, praktische Ausrüstung für ih-
reu Beruf vermittelt.

Seine Erfahrung und seine scheinbar un-
versiegliche Arbeitskraft wurden außerdem für
verschiedene Aemter der Erziehungsarbeit be-
gehrt und genützt, weil die Berufenden wuß-
ten, daß man sich aus ihn verlassen konnte.

Ueberall stellte er seinen Mann. Als Vor-
sitzender der Lehrmittelkommission für Sekun-
darschulen, als Präsident der Patentprüfungs-
kommission für Haushaltungslehrerinnen, als
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Vorstandsmitglied verschiedener Bildungsverei-
nigungen, namentlich auch des deutschschweizeri-
schen Sprachvereins, hat er ein erstaunliches
Maß von geschätzter Arbeit geleistet.

Seine geistige Spannkraft konnte solchen außer-
gewöhnlichen Anstrengungen nur standhalten,
weil ihm seine Gattin mit freundlicher, verständ-
nisvoller Hilfe in seiner Arbeit beistand. Sein
Heim war eine Arbeitsstätte glücklicher Stim-
mung.

Am glücklichsten habe ich ihn gesehen in seinem
Ferienhaus „in der Ofni" in Grindelwald, wo-
hin er sich während einer Reihe von Sommern,
allerdings jeweilen mit einem großen Hau-
fen von Büchern, zurückzog. Wenn wir von
dort zusammen hinausschauten über den fried-
lichen Talgrund zu der glänzenden Viescher-
wand, da versanken Mühe und Verdruß in
Vergessenheit, und neue Zuversicht und neue
Kräfte wurden rege. So will ich ihn am
liebsten in meiner Erinnerung behalten.

K. Fische r.

In der Stadtratssitzung vom
23. März wurden vorerst die Gemeinde-
Vertreter in die .städtischen Mittelschul-
kommissionen gewählt. Den Herren E.
Kollbrunner, H. Rupf, Hermann Stei-
ner, Ioh. Baumgartner und O. Ellen-
berger wird die nachgesuchte Entlassung
als Mitglieder der städtischen Mittel-
schulkommissionen, unter bester Verdan-
kung der geleisteten Dienste, gewährt.
Als Vertreter der Gemeinde werden ge-
wählt: in die Kommission des Gymna-
siums die Herren Ernst Fell, Beamter
des Schweiz. Eisenbahnerverbandes: Dr.
Ed. Freimüller, Gemeinderat: Dr. H.
Markwalder, Stadtschreiber, und M.
Padel, Direktor der Lebensmittel A.-E.
In die Kommission der Knabensekundar-
schule I die Herren Dr. H. Anderegg,
pens. Beamter: Dr. Fr. Giovanoli,
Parteisekretär: Dr. jur. W. Kohler,
Gewerbebibliothekar, und A. Seematter,
kantonaler Parteisekretär. In die Kom-
Mission der Knabensekundarschule II die
Herren A. Baumgartner, eidg. Beamter:
E. Baumgartner, Schreinermeister: O.
Witz, Oberrichter, und Eottfr. Wyß,
Eütererpedient. In die Kommission der
Mädchensekundarschule Herr P. S. Flük-
kiger, Adjunkt der kant. Steuerverwal-
tung: Frau Dr. M. Guggenheim-
Schlumpf, Notar: die Herren Fr. Min-
nig, kaufmännischer Direktor des Stadt-
theaters, und Prof. Dr. Rennefahrt,
Fürsprecher. In die Kommission der
Sekundärschule Bümpliz Frau Elise Hu-
bacher: die Herren E. Jndermühle, Ar-
chitekt: R. Kislig, Wagnermeister, und
Jak. Schneebèrger, Schriftsetzer. Wei-
ters wurde dem Entlassungsgesuch des
Herrn Friedrich Hoßmann, Lehrer an
der Primärschule Breitfeld, unter Ver-
dankung der geleisteten Dienste, ent-
sprachen. Gewählt wurden: Als Lehrer
an der Primärschule Sulgenbach: Herr
Arthur Rufener, von Blumenstein, geb.
1906, pat. 1926, zurzeit provisorischer
Inhaber der Stelle: als Lehrer an der
Primärschule Länggasse: Herr Fritz
Stucker, von Bowil, geb. 1902, pat.
1922, zurzeit Lehrer in Roggwil: als
Lehrer an der Primärschule Breitfeld:
Herr Hermann Rüfenacht, von Nöthen-
bach, geb. 1899, pat. 1919, zurzeit Stell-
Vertreter an der Breitfeldschule. — Der
Beschlußentwurf für die Errichtung einer
Omnibus-Ringlinie Bahnhof-Viktoria-
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pIaß»6d)oßf)aIbe»©ärengraben unt> bie
©rftellurtg einer ©arage forbert einen
ftrebit oon gr. 445,000 su Saften bes
©nlagetapitals für ben Stabiomnibus.
î>ie ©rridftung rourbe 3toar allgemein
gutgeheißen, gab aber ©nlaß 3U ben oer»
fdjiebenften gorberungen, auf tneldje ©e»
meinberat ©rimm antwortete, baß ber
©emeinberat für jebe ©töglidjteit bas
3roedmäßigfte berausfudjt. 3n beäug
auf bas £empo bes Ausbaues bes ©er»
teßrsneßes roirb ber ©runbfaß befolgt,
baß neue fiinien nur nad) genauen ©e=
redjnungen eingerichtet toerben bürfen.
©ur roas xmrtfdjaftlich oerantroortet roer»
ben tann, tommt in grage. Ohrte ben
Omnibus märe ein Ausbau bes ftäb=
tifcftcn ©erteßrsneßes in bem burd)»
geführten ©taße unmöglich- ©ur bes»
halb, roeil beim Cmnibus=Setrieb bas
ffiinmannfpftem burdjgefüßrt roerben
tann. Dtefer ©runbfaß rourbe auch beim
Cbftberg befolgt, ©erabe beim Schoß»
haIben=Sing=Cmnibus hat fid) bie ©er»
tchrspoliti! ber Snbuftriellen ©etriebe
beroährt. Oer Cmnibusoerte'hr ertaubt
größte Seroeglidjteit in ber ©nlage neuer
ßinien. Die Ommbus=©tngltme iit roirt»
id)aftlid)cr als ber Straßenbal)n=©enbel=
oerfehr unb im oorliegenben galt ge=
geben, ba bas ©choßhalbenquartier in
baulicher ©ntroidlung begriffen ift. Su
einigen 3ahren roirb man bie ©outen»
fiihrung oielteidjt roieber äitbern muffen,
bann finb mir froh, wenn roir teine
Oraiufdjicuen haben! Oie Schaffung
weiterer ©ingliitien hängt oon roirtfdiaft»
fchaftlid)cn ©orausfeßungen ab. Oiefer
3eiipuntt roirb tiocl> einige Saßre auf
fid) marten laffen. Oie ©enberuug ber
Oarftredenanlage roirb nad) ben Erfaß»
rungen, bie roir mit ben neuen fiinien
mad)en, geprüft roerben. Oie grage ber
Umfteigebiltette beim Omnibus hat föerr
Hartmann bereits beantroortet. Sie
tonnte beim ©inmannfijftem nid)t gelöft
roerben. Oie 2Birtf<fyaftIid)teit bes ftäb»
tifdfen Omnibus roäre banu atterbings
nid)t mehr uorßaitben. Oie ©erantroor»
tuitg für eine Oefi3itroirtfdjaft beim
ftäbtifcßen Omnibus müßte ber Stabt»
rat übernehmen. Oie ©ärengrabenlinie
roirb roeiter betrieben roerben. Oie 3ahl
ber Orainpaffagierc ift burd) bie Stabt»
Omnibuslinien nidjt ftart tangiert roor»
ben. hierauf rourbe ber ©efdjlußantrag
einftimmig angenommen unb roirb 3ur
©emeinbeabftimmung roeitergeleitet.

Oie © e d) n u n g b e r © i n ro o h n e r
g e m e i n b c ber Stabt für bas Saßr
1933 fdjließt mit einem ©innaßmenüber»
fd)uß oon gr. 28,877 ab, roäßrenb bas
©ubget einen ©usgabcnüberfcßuß oon
2fr. 2,040,665 oorfaß. Oas oerbeffcrtc
©cfultat ift hauptfädjtid) auf ben gün»
ftigercn Steuerertrag, auf oermehrte
©innahmen bei ben Snbuftriellen ©e»
trieben unb auf ©infparungen in fämt»
lidjen ©erroaltungsabteitungen 3urüd=
anführen. Oabei tonnten bie oor»
gefehenen ©bfcßreiburtgen unb ©cferoe»
ftetlungen im oollen Umfange burdjge»
führt unb eiii3clne fogar ben ©otroenbig»
leiten entfpredfenb oerftärtt unb er»
gän3t roerben.

Oer © o ft b i e n ft über bie O ft e r »

tage roirb folgenbermaßen geregelt:
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©m -Ofterfonntag finb nur bie Sdfatter
ber fç>auptpoft oon 9.45 bis 11.15 Uhr
geöffnet, foroie bei ben Filialen ©eun»
benfetb unb ßänggaffe oon 10.15 bis
11.30 3ur ©bßolung oon Stiidfenbun»
gen. ©m Ofiermontag roerben bie
Schalter ber £auptpoft um 17.00 Uhr,
unb biejenigen ber gilialen um 12.15
gefdfloffen. ©m Ofterfonntag unb Öfter»
montag finbet oormittags eine ©us=
tragung ber ©riefpoft ftaft. ©m Öfter»
montag roerben oormittags aud) bie ©a»
tete, ©oft» unb 3ahIungsantoeifungen
unb ©acßnaßmen ausgetragen.

Oie ©eneralbireftion ber Oelegra»
pt)en= unb Oetephonoerroaltung ernannte
3um Setretär bei ber Oelcphonfettion
Osroalb £ofer, bisher Selepßon»
Beamter 1. Ulaffe; 3um ©eoifor»©ureau»
djef bei ber Kontrolle 2 ©Ifreb
© I a u f e r, bisher ©eoifor unb 311m
©eoifor ÏBilIp ©eutlinger, bis»
her ©erroaltungsbeamter bafetbft.

©m 26. ®tär3 ftarb im ©Iter oon
71 Sahren alt ©ationalrat Or. © u »

ftao ftönig. ©r roar bis 1919 im
©ationalrat als ©ertreter ber flonfer»
oatioen. Seine leßten ©age roaren burd)
eine unheilbare ttrantßeit unb burch bie
©orgänge bei ber Sd>roei3erifd)en ©olts»
bant oerbüftert.

©ergangene SBocße, als bie Stabt»
poÜ3iften in ber © 11 e n b e r g t u r n
halle einen Uonbitionstraining im
©ingen abhielten, mad>te ficß ein fre»
djer Oieb in ber ©arberoße hinter bie
©ortcfeuilles unb ©ortemonnaies unb
erbeutete babei ein gan3 nettes Stimm»
d)en.

3n ©rfeßung bes 3urüdgetretenen ©er»
ner 3eugt)ausoerroaIters ©über hat ber
Sunbesrat iäerrn Hauptmann © r a n b t
oon ©ettan (Serner Sura) geroäßlt.
§err Sranbt roar bisher Setretär 1.
Ulaffe bei ber Uriegsmaterialoerroal»
tung.

©nbe ©tät'3 tritt ©roßrat © u b d I f
©tatter, ©ßef ber ©erfonalfettion ber
Äreispoftbirettion Sern, nach 43jähriger
Oätigfeit im Oienfte ber ©oftoerroaltung
3urüd. töerr ©tatter übernimmt nun bas
©mt eines ftänbigen ©emeinbepräfiben»
ten oon itönis, 100311 ihn bie ©emeinbe
leßten foerßft berief.

©m 27. ©tärä rourben bie Oore ber

Raster ©. ©. gefd)toffen, nad)bem bie
©rbeiterfcßaft fcßon tags oorher in paf»
fioe ©efiftens getreten ift unb jebe ©r=
bcit oerroeigert hat. Oer Streit brad),
itad) ©ngaben ber girma, aus, roeil bie
©rbeiterfdjafi jeben fioßnaßßau ablehnte
unb eine totale ©inigungsftelle, ftatt bes
intertantonalen ©inigungsamtes, oer»
langte, roas roieber bie girma als 3roeü»
los ablehnte.

©m 17. Suni 1934 führt ber tpno»
togifdje ©erein „Serna" im ©eretn mit
bent Sd)toei3eri)d)en 2BinbhunbtIub auf
einem ber Sportpläße ein fchroeiserifdjes
©Sinbßunbrernten burd). gür ben Start
finb fdjon geitügenb ©Sinbhunbe (3B'htP=
pets, ©arfois unb ©reps) angemetbet.

Nr. 13

Ungliickschronik
3 n ben S eigen. $Cm 22. SKatj um

8 11^1 30 früh bemerïte man Bei ben 23ernina=
ßäufetn, baß [ich! am SJtount ißers bie „®idc
äKatianne" genannte ßatnine Xoslöfte. 3roei
Stibeiter eilten bent Ijetannaljenben 3ug eitt»

gegen, um itin teditjeitig sum fatten ju Brin»
gen. Unterwegs würben aber beibe non beit

heranbtaufenben Sdjneemaffeit begraben. ®et
3ug tonnte glii cEIid) erto eife auf ber ©rüde 001
a3erninat)äufern anhalten unb blieb außerhalb
bes 83eretdjes ber ßarotne. CDie beiben ütrbei»
ter, ffiiooanni CTorteft aus f3ufd)IatB unb ®io»
oannt TOaffini aus )})ontrefina, bie als Opfer
treuer ißflidjterfüllung umgetommen finb, tonn»
ten nur mehr als £eid>en aus ben großen
Sd>neemaffen I)eroorgeboît werben. — ©ei ber
Sîenooation einer SBaffetfütirung im îtuftrage
ber (Semeinbe Söalens ((Btaubitnben) gerieten
bie ÜIrbeiter Stnton Sîupp unb 3of4 Uetili
famt ber (brbmaffe, auf ber fie [tanben, ins
(gleiten unb ftiirjien in bie 2fihennerfd)Iud)t
hinunter, wo fie fdjwet oerleßt liegen blieben.
3m Ätanfenhaus oerfchieb ütnton Kupp, wäh»
renb fiih Uehli außer ßebensgefahr befinbet. —
Die ßeidje bes äBilbhüters ÄatI ßinber, ber

feit 15. 3rouiar in SBalienfiabt oermißt würbe,
würbe oon einem ®tiilter!ned)t aus äfdferlad)
in einet Kunfe oberhalb SBerfchis aufgefunben.
Der ffiilbhüter ift woßl beim Ueberfäjreiten
biefer Kunfe ausgeglitten unb ju Dobe geftiirjt.

SBerteI)rsunfäIIe. 3" Sern würbe
an ber Straßentreujung 3roi9ftroi=£mfam»?[I»
penftraße ein Kabfahtet oon einem ißerfonen»
auto angefahren unb erlitt eine fd)were §irn»
erfd)iitterung. — 3ln ber ßaupenftraße tarams
bolierte ein rabfal)tenber ütusläufer mit einem
ißetfonenauto unb erlitt eine Gdjäbelfraitur,
bie feine Ueberfühtung ins Spital nötig mad>tc.
— 3n ber Spitaigaffe würbe eine ©reifin burd)
einen rüdfid>tsIofen ©abfahret umgefahren unb
erlitt erljeBIidie ftopfoerleßungen. — 3n § e S»

g i b 0 r n (ßaupen) würbe ber 77jähtige ßanb»
wirt dhriftian Äönig burd) ein Ütutomobii um»
gefahren unb auf ber Steile getötet. — ÜInt
24. Sttärj .würbe auf ber Straße Seeon»
0 i II i e r s s £ 0 o e r e f f e ber Schreinet Otto
fflSiltenegger aus 33éoiIIarb tot aufgefunben.
Klan oermutet, baß er oon einem Automobil
überfahren würbe. — 3" ©ties (©enf) würbe
am 22. StTtära ber in SBerfoir wohnhafte gabri!»
arbeitet §ans Schwammberger mit feinem Sßelo

oon einem Stutomobil, bas oon einem gunl»
tionär bes internationalen Arbeitsamtes ge»

fteuert würbe, überfahren unb auf ber Stelle
getötet. — Auf ber Seebrüde in £113 er n wair=
ben in ber ©acht com 22. SMrj jwei gußgänger
oon einem Automobilsten angefahren. Der eine

oon ihnen, ber Ortl)opäbift Draugott §ellftern
würbe fo fdjwet oerleßt, baß er noch, in ber

Kadjt oerfdfieb. Der anbete tarn mit letzteren
Serleßungen baoon. Der Autofahrer würbe
oerhaftet. — 3n Sujern fuhr auf einer ißrobe»
fahrt ein Auto in einen £aftwagen ijtttetn.
(Ein 3©o!f® Autos, Otto §elmelin, ©er«
waltet bes flujerner Äantonsfpitgls, mußte
mit mehreren ©Iieberbrüdjen ins Spital oer»
brad)t werben. — 3^ Saihfeln würbe ein

SDtann, namens A. SBerbet beim Hebergueren
ber Straße oon einem SJiotorrabfahrer erfaßt
unb weggcfihleubert. (Er erlitt einen Schöbet»
brud), bem er erlag. — 3" 3 ü r i d) ftüQte
ber Arbeitet 3ohann Sünjli wäfirenb ber 5oh4
um eine Äuroe oon einem SKöbelauto herunter.
®r erlitt einen Sdjäbelbrud) unb ftarb im Spt»
tal noch o'it Abenb bes llnfalltages. —_ 3"
© e n f fiel ber ©Imuffeur Abolphe Depierraj
oon einem £aftwagen, als biefer eine Äuroe
nal)m. ©r erlitt einen Sdjäbelbtuch, an bef»

fen golgen er ïuts nad) bem Unfall ftarb.
S o n ft i g e Unfälle. 3'n ^anbbühl f"

£angentf)al würbe ber gewefene ©Iettri»
!er ber ©enteinbe, gtiß iperjig, ber ein unftetes
£eben führte unb AIioI)oKter war, im Sdjul»
bäihlein erfroren aufgefunben. aBahrfch^nliih.
wollte er im greien nächtigen unb fiel babei

in. ben 33ad).
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platz-Schoßhalde-Bärengraben und die
Erstellung einer Garage fordert einen
Kredit von Fr. 445,00V zu Lasten des
Anlagekapitals für den Stadtomnibus.
Die Errichtung wurde zwar allgemein
gutgeheißen, gab aber Anlaß zu den ver-
schiedensten Forderungen, auf welche Ge-
meinderat Grimm antwortete, daß der
Gemeinderat für jede Möglichkeit das
Zweckmäßigste heraussucht. In bezug
auf das Tempo des Ausbaues des Ver-
kehrsnetzes wird der Grundsatz befolgt,
daß neue Linien nur nach genauen Ve-
rechnungen eingerichtet werden dürfen.
Nur was wirtschaftlich verantwortet wer-
den kann, kömmt in Frage. Ohne den
Omnibus wäre ein Ausbau des städ-
tischen Verkehrsnetzes in dem durch-
geführten Maße unmöglich. Nur des-
halb, weil beim Omnibus-Betrieb das
Einmannsystem durchgeführt werden
kann. Dieser Grundsatz wurde auch beim
Obstberg befolgt. Gerade beim Schoß-
Halden-Ring-Omnibus hat sich die Ver-
kehrspolitik der Industriellen Betriebe
bewährt. Der Omnibusverkehr erlaubt
größte Beweglichkeit in der Anlage neuer
Linien. Die Omnibus-Ninglinie ist wirt-
schaftlicher als der Straßenbahn-Pendel-
verkehr und im vorliegenden Fall ge-
geben, da das Schoßhaldenquartier in
baulicher Entwicklung begriffen ist. In
einigen Jahren wird man die Nouten-
führung vielleicht wieder ändern müssen,
dann sind wir froh, wenn wir keine
Tramschienen haben! Die Schaffung
weiterer Ninglinien hängt von wirtschaft-
schaftlichen Voraussetzungen ab. Dieser
Zeitpunkt wird noch einige Jahre auf
sich warten lassen. Die Aenderung der
Tarstreckenanlage wird nach den Erfah-
rungen, die wir mit den neuen Linien
machen, geprüft werden. Die Frage der
Umsteigebillette beim Omnibus hat Herr
Hartmann bereits beantwortet. Sie
könnte beim Einmannsystem nicht gelöst
werden. Die Wirtschaftlichkeit des städ-
tischen Omnibus wäre dann allerdings
nicht mehr vorhanden. Die Verantwor-
tung für eine Defizitwirtschaft beim
städtischen Omnibus müßte der Stadt-
rat übernehmen. Die Bärengrabenlinie
wird weiter betrieben werden. Die Zahl
der Trampassagierc ist durch die Stadt-
Omnibuslinien nicht stark tangiert wor-
den. Hierauf wurde der Beschlußantrag
einstimmig angenommen und wird zur
Gemeindeabstimmung weitergeleitet.

Die Rechnung derEin w o h n e r -
gemeinde der Stadt für das Jahr
1933 schließt mit einem Einnahmenüber-
schuß von Fr. 23,377 ab, während das
Budget einen Ausgabenüberschuß von
Fr. 2,040,665 vorsah. Das verbesserte
Resultat ist hauptsächlich auf den gün-
sicheren Steuerertrag, auf vermehrte
Einnahmen bei den Industriellen Be-
trieben und auf Einsparungen in samt-
lichen Verwaltungsabteilungen zurück-
zuführen. Dabei konnten die vor-
gesehenen Abschreibungen und Reserve-
Heilungen im vollen Umfange durchge-
führt und einzelne sogar den Notwendig-
leiten entsprechend verstärkt und er-
gänzt werden.

Der P o st d i enst über die O st er -
tage wird folgendermaßen geregelt:

Am Ostersonntag sind nur die Schalter
der Hauptpost von 9.45 bis 11.15 Uhr
geöffnet, sowie bei den Filialen Beun-
denfeld und Länggasse von 10.15 bis
11.30 zur Abholung von Stücksendun-
gen. Am Ostermontag werden die
Schalter der Hauptpost um 17.00 Uhr,
und diejenigen der Filialen um 12.15
geschlossen. Am Ostersonntag und Oster-
montag findet vormittags eine Aus-
tragung der Briefpost statt. Am Oster-
montag werden vormittags auch die Pa-
kete, Post- und Zahlungsanweisungen
und Nachnahmen ausgetragen.

Die Eeneraldirektion der Telegra-
phen- und Telephonverwaltung ernannte
zum Sekretär bei der Telephonsektion
Oswald Hofer, bisher Telephon-
beamter 1. Klasse; zum Revisor-Bureau-
chef bei der Kontrolle 2 Alfred
Glauser, bisher Revisor und zum
Revisor Willy Reut linger, bis-
her Verwaltungsbeamter daselbst.

Am 26. März starb im Alter von
71 Jahren alt Nationalrat Dr. Eu-
stav König. Er war bis 1919 im
Nationalrat als Vertreter der Konser-
vativen. Seine letzten Tage waren durch
eine unheilbare Krankheit und durch die
Vorgänge bei der Schweizerischen Volks-
bank verdüstert.

Vergangene Woche, als die Stadt-
Polizisten in der Alt e n b er g turn -
Halle einen Konditionstraining im
Ringen abhielten, machte sich ein fre-
cher Dieb in der Garderobe hinter die
Portefeuilles und Portemonnaies und
erbeutete dabei ein ganz nettes Stimm-
chen.

In Ersetzung des zurückgetretenen Ber-
ner Zeughausverwalters Luder hat der
Bundesrat Herrn Hauptmann Brandt
von Renan (Berner Jura) gewählt.
Herr Brandt war bisher Sekretär 1.
Klasse bei der Kriegsmaterialverwal-
tung.

Ende März tritt Großrat Rudolf
Matter, Chef der Personalsektion der
Kreispostdirektion Bern, nach 43jähriger
Tätigkeit im Dienste der Postverwaltung
zurück. Herr Matter übernimmt nun das
Amt eines ständigen Gemeindepräsiden-
ten von Köniz, wozu ihn die Gemeinde
letzten Herbst berief.

Am 27. März wurden die Tore der
H a sle r A. - E. geschlossen, nachdem die
Arbeiterschaft schon tags vorher in pas-
sive Resistenz getreten ist und jede Ar-
beit verweigert hat. Der Streik brach,
nach Angaben der Firma, aus, weil die
Arbeiterschaft jeden Lohnabbau ablehnte
und eine lokale Einigungsstelle, statt des
interkantonalen Einigungsamtes, ver-
langte, was wieder die Firma als zweck-
los ablehnte.

Am 17. Juni 1934 führt der kyno-
logische Verein „Berna" im Verein mit
dem Schweizerischen Windhundklub auf
einem der Sportplätze ein schweizerisches
Windhundrennen durch. Für den Start
sind schon genügend Windhunde (Whip-
pets, Barsois und Greys) angemeldet.

Nr. 1Z

IINAlûàsàrvuik
In den Bergen. Am 22. März um

3 Uhr 30 früh bemerkte man bei den Bernina-
Häusern, daß sich am Mount Pers die „Dicke
Marianne" genannte Lawine loslöste. Zwei
Arbeiter eilten dem herannahenden Zug ent-
gegen, um ihn rechtzeitig zum Halten zu brin-
gen. Unterwegs wurden aber beide von den

heranbrausenden Schneemassen begraben. Der
Zug konnte glücklicherweise auf der Brücke vor
Berninahäusern anhalten und blieb außerhalb
des Bereiches der Lawine. Die beiden Arbei-
ter, à Giovanni Cortesi aus Puschlawund Gio-
vanni Maffini aus Pontresina, die als Opfer
treuer Pflichterfüllung umgekommen sind, könn-
ten nur mehr als Leichen aus den großen
Schneemassen hervorgeholt werden. — Bei der
Renovation einer Wasserführung im Auftrage
der Gemeinde Valens (Graubünden) gerieten
die Arbeiter Anton Rupp und Josef Uehli
samt der Erdmasse, auf der sie standen, ins
Gleiten und stürzten in die Tschennerschlucht
hinunter, wo sie schwer verletzt liegen blieben.

Im Krankenhaus verschied Anton Rupp, wäh-
rend sich Uehli außer Lebensgefahr befindet. —
Die Leiche des Wildhüters Karl Linder, der
seit Ib. Januar in Wallenstadt vermißt wurde,
wurde von einem Müllerknecht aus Tscherlach
in einer Runse oberhalb Berschis aufgefunden.
Der Wildhüter ist wohl beim Ueberschreiten
dieser Runse ausgeglitten und zu Tode gestürzt.

Verkehrsunfälle. In Bern wurde
an der Straßenkreuzung Jungsrau-Dufour-AI-
penstraße ein Nadfahrer von einem Personen-
auto angefahren und erlitt eine schwere Hirn-
erschütterung. — An der Laupenstraße karam-
bolierte ein radfahrender Ausläufer mit einem
Personenauto und erlitt eine Schädelfraktur,
die seine Ueberführung ins Spital nötig machte.
— In der Spitalgasse wurde eine Greisin durch
einen rücksichtslosen Radfahrer umgefahren und
erlitt erhebliche Kopfverletzungen. — In Heg-
g i d o rn (Laupen) wurde der 77jährige Land-
wirt Christian König durch ein Automobil um-
gefahren und auf der Stelle getötet. — Am
24. März.wurde aus der Straße Recon-
villiers-Loveresse der Schreiner Otto
Willenegger aus Bevillard tot aufgefunden.
Man vermutet, daß er von eineni Automobil
Überfahren wurde. — In Mies (Genf) wurde
am 22. März der in Versoir wohnhafte Fabrik-
arbeiter Hans Schwammberger mit seinem Velo
von einem Automobil, das von einem Funk-
tionär des internationalen Arbeitsamtes ge-
steuert wurde, überfahren und aus der Stelle
getötet. — Auf der Seebrücke in Lüz er n wiur-
den in der Nacht vom 22. März zwei Fußgänger
von einem Automobilisten angefahren. Der eine

von ihnen, der Orthopädist Traugott Hellstern
wurde so schwer verletzt, daß er noch in der

Nacht verschied. Der andere kam mit leichteren
Verjetzungen davon. Der Autofahrer wurde
verhaftet. — In Luzern fuhr auf einer Probe-
fahrt ein Auto in einen Lastwagen hinein.
Ein Insasse des Autos, Otto Helmelin, Ver-
waiter des Luzerner Kantonsspitgls, mußte
mit mehreren Gliederbrüchen ins Spital ver-
bracht werden. — In Sachsein wurde ein

Mann, namens A. Werder beim Ueberqueren
der Straße von einem Motorradfahrer erfaßt
und weggeschleudert. Er erlitt einen Schädel-
bruch, dem er erlag. — In Zürich stürzte
der Arbeiter Johann Bünzli während der Fahrt
um eine Kurve von einem Möbelauto herunter.
Er erlitt einen Schädelbruch und starb im Spt-
tal noch am Abend des Unfalltages. — In
Gens fiel der Chauffeur Adolphe Depierraz
von einem Lastwagen, als dieser eine Kurve
nahm. Er erlitt einen Schädeibruch, an des-

sen Folgen er kurz nach dem Unfall starb.
S o n st i g e Unfälle. Im Handbühl in

Langenthai wurde der gewesene Elektri-
ker der Gemeinde, Fritz Herzig, der ein unstetes
Leben führte und Alkoholiker war, im Schul-
bächlein erfroren ausgefunden. Wahrscheinlich
wollte er im Freien nächtigen und fiel dabei

in den Bach.



Nr. 13 DIE BERNER WOCHE 211

Kleine Umschau
3e^t roären toir roieber glüdlid) in ben |d>ö=

nen Sagen, in melden bie alte BeibnifBe ffißiiin
Dfiara 23e,itj non ber CÊrbe gu netimen pflegt,
roenigftens in unferer ©egenb unb foroert es
bas. ©ernet Alima eben guläfjt. Derzeit aber,
3U Seginn ber Aarroodje, fcfjeint bies feinen aE
ten Drabitionen fo treu bleiben gu rooïïen, raie
unfere Sunbesoerfammiung bei ber 2BaI;I ber
Sunbesräte. Sas äBetter ift trübe unb raiil
ficfj. nidjt tecïjt aufhellen, raie es eben gut Aar»
rooBe pajgt, es merroeifet groifBen Sdjnee, 9ies
gen unb SonnenfBein fjerum. 3ii^tsbeftorae=
niger offeriert eine ©erner Firma tjente fdjou
„tniefreie Damenftrümpfe", bie „raunberuoli ïûfjl
gu tragen finb, raas bei ber bermaligen Sem»
peratur übrigens gar lein Äunftftüd ift. Unb
„burdjbrodjen"-finb fie auB nod) ba3u.

ber „Ijoljen fßoliti!" finb rair tBeores
tifcfy bei ber allgemeinen „Serjiingung" anges
langt. Sei ben Sunbesratsfanbibaten raitb
neueftens in erfter Stnie if)r „junges Silier"
BeroorgeBoben, unb erft in groeiter unb britter
Stnie auf bie fonfiigen Dugenben, bie fie für
bie Stelle im fjoljen SRate ljefätjigen, abges
ftellt. 3iun Baben jroar bie alten ©riechen, bie
boB' als prima Autturoolt iBrer 3«tepo(^c
galten, ifjre ißolitif nadf bem ,,9îat ber lütten"
gerietet unb bie JFnbianet, bie im ffiegenfatg
bagu nicfrt als Autturoolt säBIten, liefen ficb c • t ji • t jaucB non ifren „üllten" beraten, elje fie iu

m -, a
Jodler m W„«.

htm ->*,>**. ir«s Die Jodlergruppe, die sich aus Angestellfen der Schweizerischen Bundesbahnen aus Bern zusammensetzt, hatte in der
-nnegspTOO sogen. Uno, um etn -ÖCt|ptei R<,ya| Albert Hall ein Konzert gegeben. Unser Bild zeigt einige bekannte Persönlichkeiten,

aus ber neueften ©efdjtdfte gu geben, bte Deuts
fcfien Ijolten, als -es gu Ariegsbeginn fcijon ans "

fing fdjief gu get)en, ben alten ©enetaï §inbens ÇrûBIingstoiletten beraunbern tarnt unb rao man fen raeiben Iaffen, bie oon ben paar ©rasbüs
imrg aus feinem raotjloerbicnten ©ulfeftanb tiers fid) ft^on barauf freut, raie raunberfdjön bie fdfeln, bie fie B^ unb ba finben, gerabe nod)
oor unb ber -alte SRede Bieit audj glüdlid) burd) 2BeIt gu tpfingften fein rairb. Sogar bie ©Is oor bem hungertobe gerettet roerben. SoIcBe
bis sum bitteren ffinbe, raäBrenb bie jungen fenau gieBt iBr grüBIingstieibdjen an, gang uns ©rcmpel aber tonnte man gu Bunberten ans
allefamt i^re Sternen oerloren Batten. 3tun betümmert um ben Aampf, ber um iBre 3"= füBren. ©in grofjer DedjniterpBilofopB fagte
tonnte man mir groar einraenben, bie alten tunft tobt. Die einen behaupten, baf bie paar einft: „Die ffiifenbat)n Bot met)r getan gut
©rieben feien trotg, oielleic^t jogar infolge bes tRefe, bie aus iBrem SKartprium an ber Dies frteblidjen Serftänbigung ber Sollet untereins
3?ates ber oet!nöd)erten 3llten, fd)on längft nom fenauftrafe erlöft unb in bie ©Ifenau rierpflangt anber, als nor ift fämtlic^e IßBilofopBen ber
SBelttfieater Derfdjrounben, unb bie fjnbianer raerben follen, biefc binnen einigen SBocBen Sßelt." Unb biefelbe ©ifenbaBn Bat bann Ariege
feien autf fdfon längft ausgerottet, bie Deutfdjen tat)I freffen mürben unb ba|j aud) bie Seges jm Umfange unferes SGeltirieges erft rairtlicB
aber Batten ben äBelttrieg aud) nidjt geroonnen. tation bet ffiiefe, buret), bie nielen Staffers möglicB. gemacBt. Der ©rfinber bes Dpnamits,
ttber bem tonnte id|. roieber entgegenBalten, oßgel, bie bas gaftlidje Slfijl balb auffudjen bes UraBns fämtlid)er Fliegerbomben, Stobel,
bajg naB< einem uralten Spridjroort eben „niele mürben, feBr balb ein ©nbe neBmen rairb. 9tun, ftiftete ben Stobelfriebenspreis, ben bann fpäs
hunbe bes gafen Dob finb, felbft menn er nod) td) begraeifle bas lebhaft, benn felbft bie gröfs terfjirt aud) einige buriBaus niiBt um ben SBelts
fo ein geriffener alter fffafenrede ift". ©or tuts ten ©IefantenBerben Baben nodj teilten Urs frieben oerbiente ißolititer einfadten. Die Aas
gern aber las idj in einer alten 3eitung aus raalb niebergetrampt unb bie SRiefenBerben ber nind>en mürben einft in îtuftralien als pufige
bem 3at)re 1901 einen ©erid)t übet bie bas Süffel Baben aus ben norbameritanif^en Steps £austietd)en freunblidjft begrüft unb Beute Ba®

malige grüBjaBrsfeffion im Stationalrate. Unb pen aud|. teine SBüfte gemaiBt. Diefe Dinge ben fie ben ganäen auftralifdj-en Aontinent uns
ba mar eine Debatte befdftieben, bie fid) graijdjen pflegt nur ber SDtenfcB in feiner unenbliiBen terroüBIt unb raerben unbarmBergig ausgerots
bem bamals TljäBrigen Sunbesrat Deuter unb 2BeisI)eit fertig ju .bringen. 9Benn bie ©Is tet. Die tpreffefreiBeit, bie bei iBrer ©infüBs
bem jugenbliëBen Debatter Secrétan abgeraits fenau nidjt juin Dierpart rairb, fo rairb fie rung als größte ÄuIturerrungenfcBaft ber Üteus
telt Batte. Unb ba bebattierte ber uralte Sun» eben mit ber 3eit 3ur SBoBntoIonie ber iOtens geit begrüfjt raurbe, entpuppte fic§, jpäter als
besrat feinen jugenblidjen ©egnet mit jugenbs fdjen roerben unb bann tonnen fiep bie „uns groeiftBneibiges SiBraert unb Beute ift man felbft
lieber Seroe unb blitjenbem ©fprit tief in ©runb bebingten" SRaturfreunbe bei e!ettrifd)em £iiBi in ber Sdjroeig gegroungen, iBren SBudjerungen
unb ©oben Binein. Unb fo mödjie id) faft bes am ÜIspBalt bes fpärliiBen i}3flan3enroud)fes in entgegengutreten, um gefäBHicf)e Differengen mit
Baupten, baB es botB tneBr auf bie übertas ben §ausgärtdjeit erfreuen. JRun, iiB erlebe Sftadjbarftaaten gu oermeiben. Selbft 3iuiHfa»
genben geiftigen gäBigteiten, als auf bas man» es ja bo<B nidjt meBr, mir tonnte es atfo gang tionserfcBeinungen, bie noiB in meiner 2>iigenb
gelnbe 2llter anfommt, beim iRegenten. 3ta, egat fein, tnicB erbarmt aber botB bas arme als erlöfenbe ©rofgtaten bes 9Jtenfd>en bejubelt
aber gegen ben Strom ber 3eit tann man „bunbesftäbtifcBe ©etier" in feiner ÜBiiftenei, raurben, roerben Beute mit einem „3urüd gur
nid)t fdgraimmen unb besBalb mill iù) bas groifcBen ben beiben ÜXutoftraBen. Dem 3uftanb Katur" energifd), betämpft. Autg, es roeiBfelt
DBema au^. gar nidjt forcieren. Umforoeniger, follte man bodj abBelfen, fo man SDtenfdj ift. eben immer alles unb nur ber SBedjfel allein
als ja fdjon ©tepfiifto, ber botB beinaBe noiB ffllerbings, SRenftB fein, B«Bt Beutgutage 'P beftänbig.
tluger, roar ats jein geiftiger ifiapa, ber beoolls ^rationalifiert" fein. Unb ber Segriff iRatios ©igentlitB ift bies ja audj gang fein fo. SÜBie

mad)ttgte 9Jîtnt)ier (Boette, fagte: „9IIt tetrb naltfteren ftammt oon 5Kati.o, toas auf beutf^ troftlos toäre es, toenn xotr immer grilling
mart rooBI, roer aber tlug?"

_

atufgerbem aber sgerftanb bebeutet. Der tiare ©erftanb aber Batten, man Bätte ba gar nichts, auf roas
palte td) es felber mit bem iPBitofopBen, ber ba tiernetnt febe ©efüBIsbufelei unb läfgt nur „SRüB» man fi<B freuen tonnte. Dergeit freut man fid)
Ptebtgte: „ffiott f<Büt;e mtcB oor einem üllier, Hd)teiten" gelten. Die ©efdjicBte mit ber SttüB» im FtüBürtg auf bie Stranbbabfaifon, im Soms
bas oor DorBeit fdjütit." 2C6er eigentlich tann ijcBteit Bat aber audj IB*® 3®®' Seiten. SBas mer auf ben jrjerbft mit ben rotbadigen Üteps
Ja) mtr bas auB. nur ertauben, roeil td) roeber Beute nüijIicB ift, lann morgen fBon eine ßattbs fein unb bie SBinterfportler freuen fid) im
otaatsangeftellter nodj tßolitifer bin. plage fein. Die ©enetianer fBIugen bie balmas grüBIing, Sommer unb §erbft fBon immer auf

Stber gu roas fo trübe ©ebanten, fegt, roo tinifdjett SBälber ra|etaBI, um §oIg gum ©au ben SBinter. SBenn man alt unb traBelig rairb,
alles grünt unb fprojgt, too Stmfeln unb Aafeen iBrer Äriegss unb §anbetsftotte gu geroinnen, freut man fid) aber jebes 3aBr, bajg man ben

o^ne jebe Heberlegurtg, tote fie einmal iï;re î)ur^ biefe glotte mürben bie 33enetianer mei^; grii^Iing no^ einmal erleben burfte unb am
Familie burdjbringen tömten werben, turg, oBne tig, reich unb gefür^tet unb bie balmatinis meiften freut fich brüber rooBI mein Heiner
lebe iRüdfidjt auf bie Ärife, fidj in bas gas f^en SBalbbefi^er roerben rooBI auB ein gus Äater, benn bei iBm blüht Rfren jungen Seng
aiiliengrünben ftürgen, jetgt, rao bie hafelnufe tes ffiefBäft gemad)! Baben. heute lebt bie auB bie junge Siebe, unb bann ift er erft
MüBt unb bie SBneeglödBen bei jebem SJBets oerarmte, alte Dogenftabt nur meBr ein Dorn» refilos glüdliB- Dann [Baut er miB immer
f« ben gtüBIing einläuten, gefet, rao man rösBenbafein unb Dalmatien ift JaBIes Aarft= gang mitleibig an unb bentt fich: „3Bas oerfteBft
"} allen SBaufenftern, fofern oor lauter öfters gebiet, auf bem bie oerarmten 5Rad)ÏDmmen benn bu armes XRenfBentinb eigentliB oon
«ern nod) ißlaB oorBanben ift, bie buftigften ber einfügen ©agufanet Atöfuffe ein paar ©eifs ber Siebe?" ©Briftian Sueggüet.

Verantwortliche Redaktion: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3, Tel. 33.142; Jules Werder, Neuengasse 9, Tel. 23.379.
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kleine II?n8àilìi
Jetzt wären wir wieder glücklich, in den schö-

nen Tagen, in welchen die alte heidnische Göttin
Ostara Besitz von der Erde zu nehmen pflegt,
wenigstens in unserer Gegend und soweit es
das Berner Klima eben zuläßt. Derzeit aber,
zu Beginn der Karwoche, scheint dies seinen al-
ten Traditionen so treu bleiben zu wollen, wie
unsere Bundesversammlung bei der Wahl der
Bundesräte. Das Wetter ist trübe und wiil
sich, nicht recht aufhellen, wie es eben zur Kar-
woche patzt, es werweiset zwischen Schnee, Ne-
gen und Sonnenschein herum. Nichtsdestowe-
niger offeriert eine Berner Firma heute schon
„kniefreie Damenstrümpfe", die „wundervoll kühl
zu tragen sind, was bei der dermaligen Tem-
peratur übrigens gar kein Kunststück ist. Und
„durchbrochen" sind sie auch noch. dazu.

In der „hohen Politik" sind wir theore-
tisch bei der allgemeinen „Verjüngung" ange-
langt. Bei den Bundesratskandidaten wird
neuestens in erster Linie ihr „junges Alter"
hervorgehoben, und erst in zweiter und dritter
Linie auf die sonstigen Tugenden, die sie für
die Stelle im hohen Rate befähigen, abge-
stellt. Nun haben zwar die alten Griechen, die
doch als prima Kulturvolk ihrer Zeitepochc
galten, ihre Politik nach dem „Rat der Alten"
gerichtet und die Indianer, die im Gegensatz
dazu nicht als Kulturvolk zählten, ließen sich - ^ ^
auch von ihren „Alten" beraten, ehe sie au „ „k ^

n ^ aKon 's vie loàrxruppe, à sicn aus Angestellten äer LLlivvei-eriscnen kunäesbalinen aus kern Zusammensetzt, katte IN äer
vcn orrregspfao zogen. PNV, um ein -tteijpiei «all ein Xomert xexeben. vnser Silcl -eixt einiae bekznnle p-r-önliclik-iten.
aus der neuesten Geschichte zu geben, die Deut-
scheu holten, als es zu Kriegsbeginn schon an- '
sing schief zu gehen, den alten General Hinden- Frllhlingstoiletten bewundern kann und wo man sen weide» lassen, die von den paar Grasbü-
bürg aus seinem wohlverdienten Ruhestand her- sich schon darauf freut, wie wunderschön die schein, die sie hie und da finden, gerade noch
vor und der alte Recke hielt auch glücklich durch Welt zu Pfingsten sein wird. Sogar die El- vor dem Hungertode gerettet werden. Solche
bis zum bitteren Ende, während die Jungen fenau zieht ihr Frühlingskleidchen an, ganz un- Exempel aber könnte man zu Hunderten an-
allesamt ihre Nerven verloren hatten. Nun bekümmert um den Kampf, der um ihre Zu- führen. Ein großer Technikerphilosoph sagte
könnte man mir zwar einwenden, die alten kunft tobt. Die einen behaupten, datz die paar einst: „Die Eisenbahn hat mehr getan zur
Griechen seien trotz, vielleicht sogar infolge des Rehe, die aus ihrem Martyrium an der Tie- friedlichen Verständigung der Völker unterein-
Rates der verknöcherten Alten, schon längst vom fenaustratze erlöst und in die Elfenau verpflanzt ander, als vor ihr sämtliche Philosophen der
Welttheater verschwunden, und die Indianer werden sollen, diese binnen einigen Wochen Welt." Und dieselbe Eisenbahn hat dann Kriege
seien auch schon längst ausgerottet, die Deutschen kahl fressen würden und datz auch die Vege- im Umfange unseres Weltkrieges erst wirklich
aber hätten den Weltkrieg auch nicht gewonnen, tation der Gietze, durch die vielen Wasser- möglich gemacht. Der Erfinder des Dynamits,
Aber dem könnte ich wieder entgegenhalten, vögel, die das gastliche Asyl bald aufsuchen des Urahns sämtlicher Fliegerbomben, Nobel,
datz nach einem uralten Sprichwort eben „viele würden, sehr bald ein Ende nehmen wird. Nun, stiftete den Nobelfriedenspreis, den dann spä-
Hunde des Hasen Tod sind, selbst wenn er noch ich bezweifle das lebhaft, denn selbst die grötz- terhin auch einige durchaus nicht um den Welt-
so ein gerissener alter Hasenrecke ist". Vor kur- ten Elefantenherden haben noch keinen Ur- frieden verdiente Politiker einsackten. Die Ka-
zem aber las ich in einer alten Zeitung aus wald niedergetrampt und die Riesenherden der ninchen wurden einst in Australien als putzige
dem Jahre 1Sl)1 einen Bericht über die da- Büffel haben aus den nordamerikanischen Step- Haustierchen freundlichst begrüßt und heute ha-
malige Frühjahrssession im Nationalrate. Und pen auch keine Wüste gemacht. Diese Dinge den sie den ganzen australischen Kontinent un-
da war eine Debatte beschrieben, die sich zwischen pflegt nur der Mensch, in seiner unendlichen terwühlt und werden unbarmherzig ausgerot-
dem damals 71jährigen Bundesrat Deucher und Weisheit fertig zu bringen. Wenn die El- tet. Die Pressefreiheit, die bei ihrer Einfüh-
dem jugendlichen Debatter Secrêtan abgewik- fenau nicht zum Tierpark wird, so wird sie rung als größte Kulturerrungenschaft der Neu-
kelt hatte. Und da debattierte der uralte Bun- eben mit der Zeit zur Wohnkolonie der Men- zeit begrüßt wurde, entpuppte sich später als
desrat seinen jugendlichen Gegner mit jugend- scheu werden und dann können sich die „un- zweischneidiges Schwert und heute ist man selbst
licher Verve und blitzendem Esprit tief in Grund bedingten" Naturfreunde bei elektrischem Licht in der Schweiz gezwungen, ihren Wucherungen
und Boden hinein. Und so möchte ich fast be- am Asphalt des spärlichen Pflanzenwuchses in entgegenzutreten, um gefährliche Differenzen mit
Häupten, daß es doch mehr auf die überra- den Hausgärtchen erfreuen. Nun, ich erlebe Nachbarstaaten zu vermeiden. Selbst Zivilisa-
genden geistigen Fähigkeiten, als auf das man- es ja doch nicht mehr, mir könnte es also ganz tionserscheinungen, die noch in meiner Jugend
gelnde Alter ankommt, beim Regenten. Na, egal sein, mich erbarmt aber doch das arme als erlösende Großtaten des Menschen bejubelt
aber gegen den Strom der Zeit kann man „bundesstädtische Getier" in seiner Wüstenei, wurden, werden heute mit einem „Zurück zur
nicht schwimmen und deshalb will ich das zwischen den beiden Autostratzen. Dem Zustand Natur" energisch bekämpft. Kurz, es wechselt
Thema auch, gar nicht forcieren. Umsoweniger, sollte man doch abhelfen, so man Mensch ist. eben immer alles und nur der Wechsel allein
à ja schon Mephisto, her doch beinahe noch Allerdings, Mensch sein, heißt heutzutage ist beständig.
kluger war als sein geistiger Papa, der bevoll- „rationalisiert" sein. Und der Begriff Ratio- Eigentlich ist dies ja auch ganz fein so. Wie
machtigte Minister Goethe, sagte: „Alt wird nalisieren stammt von Ratio, was auf deutsch trostlos wäre es, wenn wir immer Frühling
man wohl, wer aber klug?" Außerdem aber Verstand bedeutet. Der klare Verstand aber hätten, man hätte da gar nichts, auf was
palte ich es selber mit dem Philosophen, der da verneint jede Gefühlsduselei und läßt nur „Nütz- man sich freuen könnte. Derzeit freut man sich
premgte: „Gott schütze mich vor einem Alter, ljchkeiten" gelten. Die Geschichte mit der Nütz- im Frühling auf die Strandbadsaison, im Som-
das vor Torheit schützt." Aber eigentlich kann lichZeit hat aber auch ihre zwei Seiten. Was mer auf den Herbst mit den rotbackigen Aep-

nnr das auch, nur erlauben, weil ich weder nützlich ist, kann morgen schon eine Land- feln und die Wintersportler freuen sich im
«taatsangestellter noch Politiker bin. plage sein. Die Venetianer schlugen die dalma- Frühling, Sommer und Herbst schon immer auf

Aber zu was so trübe Gedanken, jetzt, wo tinischen Wälder ratzekahl, um Holz zum Bau den Winter. Wenn man alt und krachelig wird,
alles grünt und sproht, wo Amseln und Katzen ihrer Kriegs- und Handelsflotte zu gewinnen, freut man sich aber jedes Jahr, daß man den
sich ohne jede Ueberlegung, wie sie einmal ihre Durch diese Flotte wurden die Venetianer mäch- Frühling noch einmal erleben durfte und am
Familie durchbringen können werden, kurz, ohne tig, reich und gefürchtet und die dalmatini- meisten freut sich drüber wohl mein kleiner
lede Rücksicht auf die Krise, sich in das Fa- scheu Waldbesitzer werden wohl auch ein gu- Kater, denn bei ihm blüht jeden jungen Lenz
miliengründen stürzen, jetzt, wo die Haselnuß tes Geschäft gemacht haben. Heute lebt die auch die junge Liebe, und dann ist er erst
blüht und die Schneeglöckchen bei jedem Wet- verarmte, alte Dogenstadt nur mehr ein Dorn- restlos glücklich. Dann schaut er mich immer
ter den Frühling einläuten. Jetzt, wo man röschendasein und Dalmatien ist kahles Karst- ganz mitleidig an und denkt sich: „Was verstehst

allen Schaufenstern, sofern vor lauter Oster- gebiet, auf dem die verarmten Nachkommen denn du armes Menschenkind eigentlich von
«ern noch Platz vorhanden ist, die duftigsten der einstigen Ragusaner Krösusse ein paar Geis- der Liebe?" Christian Luegguet.
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